35. Jahrgang. 


Die „Danziger Zemung“ erſcheint tägtim 2 Mal mit Ausnahme von Sonmag Abend und Montag früh. — Beſtellungen we 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 M ; fi 
fa. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. . 
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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Paris, 3. März. (W. T.) Die am donnerstag 
vor der Kammer abzugebende Erklärung der 
Regierung betont, die bisherigen Geſetze ſeien 
ausreichend zur Sicherſtellung der Rechte des 
Staates gegenüber der Kirche. Die Entwickelung 
der Armee und die Rolle der Diplomatie, welche 
Frankreich Allianzen gewann, ſeien die beſten 
Mittel, um Frankreich den Frieden zu ſichern, 
welcher dem gegenwärtigen Cabinet ebenſo theuer 


wie dem früheren ſei. 


Politiſche Ueberſicht. 

Danzig, 3. März. 

Wie ſteht's mit dem Volksſchulgeſetz? 
Wenn man die Ausfichten auf das Zuſtande⸗ 
kommen des Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzes ledig- 
lich nach dem Gang der Verhandlungen der Com- 
miſſion des Abgeordnetenhauſes beurtheilen 
wollte, fo wäre die Befürchtung, daß dieſer Rück- 
ſchritt in die dunkelſten Zeiten kirchlicher und 
politiſcher Reaction ein unabwendbares . 
niß ſei, gerechtfertigt. die Commiſſion hat un- 
gefähr den vierten Theil der Vorlage, darunter 


eine Reihe der principiell wichtigſten Grundſätze, 


die zunächſt, nach dem treffenden Ausdruck des 
Profeſſors Jelix Dahn, die „Berpriefterung” der 


Dolusſchule einleiten follen, durchberathen und ſo 


weil möglich, noch verſchärft. da die confervativ- 
clericale Mehrheit, im vertrauten Einverſtändniß 


mit dem Cultusminiſter, ſich bisher gegen die 


Proteſte, die von den preußiſchen 9 
von der geſammten Lehrerſchaft, dem gebildeten 
Bürgerthum Preußens und Deutſchlands gegen 
die Borlage erhoben worden find, taubgeſtellt 
hat, fo liegt gar kein Grund vor, daran zu 
zweifeln, daß ſie — ſo weit es von ihr abhängt 
— die lex Zedlitz zu Stande bringt. Die Frage 
kann nur ſein, ob der Einfluß dieſer zufälligen 
Mehrheit, die, wenn ſie morgen in Neuwahlen 
auf die Probe geſtellt würde, wie Spreu vor dem 
Winde verfliegen würde, bis zur endgiltigen Ent- 
ſcheidung ausreichen wird. 

Die Frage ferner, ob die Regierung ſchließlich mit 
einer knappen Mehrheit des Abgeordnetenhaufes 
ein Gefeh zur Durchführung bringen ſoll, welches 


und dadurch die Regi von den 


N ei 8 
kirchlichen und reactionären Parteien abhängig 


machen würde, wird erſt in einem ſpäteren 
Stadium der Verhandlungen in den Vorder- 
grund treten. Wer daran noch zweifelt, der 
möge nur mit einiger Aufmerkfamkeit. die 
führendenklätter dieſer Mehrheit, die „Kreuzztig.“ 
und die „Germania“, leſen. Man braucht nur 
etwas zwiſchen den Zeilen zu leſen, um zu ver- 
fiehen, daß die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
ihres Sieges nichts weniger als ſicher und daß 
fie ſich bewußt iſt, ein großes, aber für fie ge- 
fährliches Spiel zu ſpielen. die „Germania“ 
druckt erſt heute den neuerlichen unglaublich 
demagogiſchen Artikel der „Areuztg.“ ab, der die 
Straßenunruhen der letzten Woche den Profeſſoren 
und den Liberalen an die Rockſchöße hängen 
ſollte und entrüftei ſich über die Bemerkung der 
„Nat.-ZItg.“, daß die „Kreuzztg.“ die „Zuhälter“ 
als Bundesgenoſſen für den Schulgeſetzentwurf 
aufrufe. Die „Nat.-Ztg.“, meint das fromme 
Blatt, handelt ſehr unvorſichtig, die Zuhälter 
heraufzubeſchwören, „denn die Inhaber der 
Ballonmützen ſtehen ihr und ihrem ungläubigen 
Profeſſorenanhang weit näher, als die Ver- 
theidiger des Schulgeſetzentwurfs“. Jene Elemente 
hätten eben in den Girahen Berlins den Verſuch 
gemacht, die Lehren ungläubiger Profeſſoren in 
die Praxis zu überſetzen! Es bedarf keines be- 
ſonderen Scharfſinns, um die Adreſſe zu er- 
kennen an die ſich dieſe Denunciation der 
„ Germania’ richtet. 

Don derſelben Tendenz läßt ſich die „Areuzjtg.” 
leiten., indem ſie angeſichts der Verhandlungen 
des Reichstages über den Marineetat über den 
„Geſammtliberalismus intra muros et extra“ 
declamirt. Daß die „Kreuntg.“ mit den Herren 
Richter, Barth, Rickert, die im Intereſſe einer 
Privatwerft auf das wohl überlegte Votum der 
Budgeicommiſſion nicht verzichten wollen, ſcharf 
r Add ͥã y y 


Gtadt- Theater. 


„Die luſtigen Weiber von Windſor“ des wie 
Mozart und Schubert. allzufrüh der deutſchen 
Zonkunft entriſſenen Nicolai erlebten geſtern eine 
ſehr ſchwungvolle und gelungene Aufführung; 
allerdings begleitete das Orcheſter verſchiedentlich 
zu ſtark, und das Orcheſterſolo im dritten Akt 
hätte ätheriſcher ſein mögen, beſonders der 
Triangelſchlag, der die Mitternachtglocke andeutet, 
brauchte nicht ſo ſtark zu ſein. 

Auf dieſe Art Opernmuſin wird und muß man 
ſich einſt wieder beſinnen, fie wird und muß 
wieder ſiegen: jo lange ſie noch auf dem Reper- 
toire iſt, werden die Opernbeſucher nicht definitiv 
in das barbariſche Gefallen am Mißklange und 
an den brutalen Maſſenwirkungen verfinken, 
das wir Wagner und feinen ſchlimmen Nach- 
folgern, incluſive Mascagni, verdanken. Ver- 
glichen mit dieſer echten, etwas unverſchämt 
„vorwagneriſch“ genannten Opernmuſik ſcheint 
jene Art Componiften das Gehörorgan ebenſo 
verquer im Kopfe angebracht zu beſitzen, wie 
die Chineſen ihre Augen, denen kein Raphael ge- 
fallen kann, und von Wagner haben ſie ſich 
weiter nichts geholt, als das vermeintliche privilegium 
zum Aufgeben des Wohllautes, der Melodie 


Der Wife 


Nn 


ins Gericht geht, iſt nicht erſtaunlich. Aber ſie 
macht auch Herrn v. Bennigjen zum Vorwurf, 


daß er — ebenſo wie das Centrum — ſich die 


Entſcheidung für die dritte Leſung vorbehält und 
ſte knüpft daran die Entdeckung, daß Herr 
v. Bennigfen in der Rede bei der 25jährigen Ge- 
denkfeier der nationalliberalen Partei den Be- 
ſtand des deutſchen Reiches für weniger geſichert 
erklärt habe, als den der liberalen Welfanſchauung 
und ihrer Träger, des freien Bürgerthums. 
„Denn damit“, jagt fie, „iſt ausgeſprochen, daß 
fortan nicht das nationale Moment im Programm 
der Partei die Führung haben ſolle, ſondern das 
liberale, das ſie mit dem „Freiſinn“ eint oder ihr 
doch nähert. Derjelbe Gedankengang, der der 
berühmten Rede vom 22. Januar d. eigen war.“ 

Daß die „Kreuzztg.“ hier den Gedankengang der 
Rede Bennigſens fälſcht, ift eine Sache für ſich. 
Aber daß fie eine ſolche Berunglimpfung des 
Herrn v. Bennigſen und ſeiner Partei in der 
gegenwärtigen politiſchen Lage als ein dringendes 
Bedürfniß empfindet, daß fie — rund heraus- 
geſagt — den Einfluß der nationalliberalen 
Partei und ihrer Führer auf den Gang der 
inneren Politik in dem Maße fürchtet, — das iſt 
für uns ein Beweis, daß die Herren Stöcker 
u. Gen. ihrer Sache noch keineswegs ſicher ſind. 
Und deshalb haben die Gegner des Volksſchul⸗ 
eſetzes — mag in der Commiſſion des Abge- 
ordnetenhaufes die conſervativ-clericale Mehrheit 
beſchließen, was ſie will — keinen Anlaß, die 
Flinte ins Korn zu werfen. Im Gegentheil! 

* 


Nachgerade Ader g auch einige conſervati ve 
Abgeordnete über die Bewegung im Lande ſtutzig 
zu werden und man denkt in dieſen Kreiſen 
vielfach ganz anders, wie die „Kreumtg.“, welche 
dafür nur Be Witze hat. Das freiconfer- 
valide „Deutſche Wochenblatt“ ſchreibt Kerber: 
„Aus conſervativen Kreiſen außerhalb der Landes- 
vertretung werden immer mehr Stimmen laut, 
welche ſich in der Beurtheilung des Entwurfes 
der Auffaſſung der Mittelparteien anſchließen oder 


doch nähern. Es erſcheint daher nicht unmöglich, 


daß, wenn nicht von oben, fo doch aus der Be⸗ 
völkerung heraus der Anſtoß zu einer be- 


friedigenden Lö wel der obwaltenden 
keiten 


gegeben werden wird.“ 


n erabr g getroffen fei, 
iſt von verſchiedenen Seiten dahin gedeutet 
worden, daß der Dampfer nun doch noch in 
dieſem Jahre nach dem Victoria-Nyanza über- 
führt werden würde. Diefe Annahme beruht, 
wie uns aus Berliner colonialen oh gemeldet 
wird, auf einen Irrthum. Nach den Worten des 
Geh. Rath Dr. Annfer in der Pudgetcommiſſion 
des Reichstages, die dahin lauteten, daß die 
Wißmonn'ſche Dampfer Expedition nach dem 
Vickoriaſee als geſcheitert zu betrachten fet, ift an 
einen Transport des Dampfers nach dort in 
dieſem Jahr wenigſtens ſicher nicht zu denken. 
Geh. Rath Dr. Kayſer war in ars 
Ausführungscommilfion der Anfiſtlavereſ-Lotterie 
zugegen, in welcher der endgiltige Beſchluß über 
den Wißmann Dampfer gefaßt wurde. Daß 
dieſer in Hinſicht der leberführung des Dampfers 
nach dem Victoria - Gee verneinend lautete, 
geht aus den Worten des Geh. Rath Kayſer 
klar und deutlich hervor. Auch was Lerr 
v. d. Hendt, der Mitglied jener Commiſſion iſt, 
über den dampfer in der „Kreußtg.“ ſchrieb, 
ohne pee d ſeitens der Commiſſion zu 
finden, ſpricht nur für die Nichtigkeit der von 
uns früher ſchon gebrachten Mittheilung, daß an 
einen Transport des Wißmann-Dampfers nach 
dem Dictoria-See ſicher nicht eher zu denken 
wäre, als bis auch, abgeſehen von anderen 
Schwierigkeiten, durch die Jiſcher'ſche Eypebition 
feſtgeſtellt ſei, daß der Dampfer ſich bezüglich 
ſeines 17 für den Dicioria-See eigne. 
Beſtätigt ſich die Mittheilung der „Kamb. Nachr.“, 
ſo kann es ſich nur um eine Ueberführung des 
Dampfers nach dem Tanganjika oder nach dem 
Nyaſſa handeln. Nach beiden Seiten hin hatte der 
Geh. Commerzienrath Langen, der an Stelle des 
erkrankten Bergrath Dr. Bufle-Coblen; mit Wih- 
mann in Kairo verhandelt hat, Auftrag von dem 


Expeditſon ein 


Antiſklaverei-Comité. Wie verlautet, haben die | 


und der geſchloſſenen künſtleriſchen Form, alfo 
der Bedingungen wahrer Tonkunft. Glücklicher 
Weiſe iſt es der Wagneriſchen und nachwagne⸗ 
riſchen Oper mit aller für fie aufgewandten Be- 
redtſamkeit und Energie nicht gelungen, wie man 
es ſehnlichſt wünſchte, dem Publikum die ältere 
Oper des 19. Jahrhunderts und Mozart dazu zu 
verleiden, ſie zu verdrängen. 

Die geſtrige Aufführung wurde bis auf jenes 
zu wenig an piano dem humorvollen und an- 
muthigen Geiſt der Compoſition unter Leitung 
des Hrn. Kiehaupt gerecht. Es thut uns aber leid, 
daß unter anderem das erſte Duett des lyriſchen 
Tenors mit dem Bariton (Fenton und Reich) mit 
dieſer Begleitung nicht voll zur Geltung kommen 
konnte. Das Schlimmſte daran iſt, daß die 
Sänger, wenn das Gewohnheit wird, das piano 
eben verlernen und anfangen müſſen, zu ſchreien, 
alſo aufhören zu nüanciren. Um Sänger, die 
das noch können und wollen, wie z. B. Herr 
Pauli, wäre es dann ſchade. ; 

Frau v. Weber führt uns wieder mit genialer 
Laune, mit Grazie und Decenz in allem Ausdruck 
der Ausgelaſſenheit und mit freieſtem Können 
auch in muſikaliſcher Beziehung die Frau Fluth 
vor, eine von uns verſchiedentlich gewürdigte 
Partie e von der jede künftige Sängerin der 
Partie hätte reichlich lernen können. Freilich wird 
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Abend- Ausgabe. 


Herren ſich für den Nnaſſa entſchieden, was für 
den ſüdlichen Theil unſeres oſtafrikaniſchen 
Gebietes politiſch von ganz weſentlicher Bedeutung 
iſt, da wir fo in die Lage geſetzt werden, gegen- 
über dem den Nyaſſa befahrenden engliſchen 
Dampfer unfer Preftige im Hinterland von Lindi 
und Mitznidani durch einen fo ſtattlichen Dampfer, 
wie der „Hermann Wißmann“ iſt, vertreten zu 
können, der zugleich die Entwichelung des Handels 
dort zu unſeren Gunſten beeinfluſſen könnte. 
Schwer mit ins Gewicht bei der Auswahl des 
Nyaſſa dürfte auch der Umſtand gefallen ſein, 
daß der Ueberführung des Dampfers zum Nyaſſa 
unter Benutzung des Zambeſi und Schine keine 
großen Kinderniſſe im Wege ſtehen dürften. 


Der „unwürdige Zuſtand“ im Reichstage. 

Die Entrüſtung, welcher der Abg. Prinz Carolath 
geſtern im Reichstage über den „unwürdigen“ 
Juſtand der chroniſchen Beſchlußunfähigkeit Aus- 
druck gab, iſt ſicherlich nicht ungerechtfertigt. Da- 
gegen ſtößt der von ihm angedeutete Vorſchlag, 
den unbequemen „Anzweiflern“ die Sache zu er- 
ſchweren, indem man die Geſchäftsordnung dahin 
abändert, daß das Bureau nur auf die An- 
zweifelung von Seiten einer beſtimmten größeren 


Zahl von Abgeordneten zu reagiren nöthig hat, auf 


berechtigten Widerſpruch. Ob die „Erwägungen“ 
des Bräfidenten v. Levetzow ſich in der⸗ 
ſelben Richtung bewegen, war aus ſeinen Worten 
nicht zu entnehmen. Es würde keinen guten 
Eindruck machen, wenn der deutſche Reichstag 
durch derartige Mittel fein Anſehen zu ſchützen 
ſuchen wollte. Was käme dabei heraus? Die 
unſchöne Erſcheinung der Beſchlußunfähigkeit 
würde ziffermäßig allerdings nicht jo häufig 
feſtgeſtellt werden. Aber nach wie vor er- 
führe alle Welt, daß der Reichstag 
in nicht beſchlußfähiger Zahl feine Entſcheidungen 
trifft, wie es z. B. vorgeſtern der Fall geweſen 
iſt. Das Refultat der Abſtimmungen über die 
Schiffsbauten ſtand wohl, da die Parteien ge- 
ſchloſſen votirten, von vornherein feſt; aber er- 
freulich iſt es gewiß nicht, daß ſo folgenſchwere 
Beſchlüſſe vor leeren Bänken gefaßt werden. 

Es bleibt dabei — die Wurzel des Uebels ſind 


. 


3 
zurückzuweiſen. 


Zum neuen Einkommenſteuergeſetz 

wird der „Pol. Corr.“ aus Berlin geſchrieben: 
Die vor kurzem von einigen Zeitungen ver- 
breiteten ziffermäßigen Angaben über das Reſultat 
der neuen Einkommenſteuer in den großen 
Städten und die daran geknüpften Schätzungen 
werden von unterrichteter Stelle als völlig un- 
ſicher und ſehr mangelhaft verbürgt bezeichnet, 
da die Ermittlungen über die vorausſichtlichen 
Erträge der neuen Steuer in den Städten noch 
keineswegs abgeſchloſſen ſeien; noch weniger ſei 
eine DerrAuthurtg über die Reſultate in den länd- 
lichen Bezirken zur Zeit möglich, ſo daß auch von 
einer Schätzung des Geſammtreſultates augen- 
blichlich auch nicht annähernd dle Rede ſein 
könne. Selbſt an der berufenſten Stelle würde 
man dies gegenwärtig ſchwerlich im Stande ſein. 

Es muß dabei bemerkt werden, daß die Blätter 
auch nur Theilreſultate aus einzelnen Städten ge- 
bracht haben, die allerdings meiſt eine über- 
raſchende Mehreinnahme ergaben. 


Gtatiſtik des Waarenverhehrs. 

Dem Vernehmen nach wird ſich der Bundes- 
rath demnächſt mit einer Vorlage beſchäftigen, 
welche NAenperungen der Ausführungsbefiim- 
mungen, ſowie der Dienſtvorſchriften zu dem Ge- 
ſetze vom 20. Juli 1879 über die Gtatiftik des 
Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebieis mit 
dem Auslande, enthalten ſoll. Bezüglich der 
erſteren ſoll es ſich vornehmlich um Modificationen 
handeln, welche ſich auf den Waarenverkehr des 
Zollgebietes mit dem Freihafengebiet Hamburg 
beziehen. Ferner ſoll u. a. beſtimmt werden, 
daß die Jreibezirke Bremen und Brake nicht als 
Zollausland gelten, ſondern als Freilager im 
Zollgebiet zu betrachten ſind. In dem Nachtrag 
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Zu dem kommenden Girihe der Kohlenbergle 


zu den Dienftoorjhriften ſollen u. a. Aenderungen 
bezüglich des Verkehrs mit Getreide- und Mühlen- 
fabrikaten ſowie mit Oelfrüchten und Velfabri- 
katen in Diühlenlageern und mit Reis und Reis- 
ſtärke in Reisftärhefabriken, bezüglich der an den 
Hauptzollämtern und Hauptſteuerämtern aufzu- 
ſtellenden Nachwelſungen ſowie bezüglich der 
ſchätzungsweiſen Ermittelung der Einheitspreife 
der einzelnen Waarengattungen ſeitens des kaiſer⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Amtes vorgeſehen ſein. 


Die Kornzölle in Schweden. 


Wie aus Stockholm telegraphirt wird, hat 
geſtern die erſte ſchwediſche Kammer mit 118 gegen 
1 Stimmen beſchloſſen, den Zoll für ungemahlenen 
Roggen und Weizen vom Tage des Inkrafttretens 
der Dorlage über Kerabſetzung der Zölle an bis 
zum 1. Juli 1893 auf 150 Oere und von da ab 
bis zum Schluſſe des Jahres 1893 auf 250 Oere 
per 100 Kilo feſtzuſetzen. Die zweite Kammer be- 
ſchloß mit 131 gegen 64 Stimmen einen Zoll von 
125 Oere bis Ende 1893 für dieſe Getreidearten. 
Den Zollſatz für gemahlenes Getreide, Mehl, 
Graupen hat die erſte Kammer bis zum 1. Juli 
1893 auf 250 Oere und von da ab auf 430 Oere 
feſtgeſetzt, während die zweite Kammer für dieſe 
Artikel bis Ende 1893 einen Zollſatz von 280 Oere 
beſchloß. 


Das norwegiſche Storthing 
hat geſtern nach zweitägiger Debatte mit 64 gegen 
8 Stimmen folgende von der Linken beantragte 
Tagesordnung angenommen: indem das Storthing 
erklärt, daß die Frage der Errichtung eines 
eigenen norwegiſchen Conſulatsweſens eine aus- 
ſchließlich norwegiſche Angelegenheit iſt, welche nur 
von den geſetzgebenden Körperſchaften Norwegens 
zu erörtern und zu erledigen iſt, daß aber die 
Regelung der gegenwärtig beſtehenden Berhältniſſe 
eventuell dem zuſammengeſetzten Stgatsrath ob- 
liegt, geht das Storthing zur Tagesordnung über. 

Dieſes mit der Auffaſſung des Königs Oskar 
und der ſchwediſchen Regierung in entſchledenem 
Widerſpruche ſtehende Reſultat hat in Chriſtiania 
große Senſation hervorgerufen. Man iſt jetzt 
geſpannt darauf, was König Oskar thun wird, 
wenn das Minifterium Steen den in der Thron- 
rede angekündigten Gesetzentwurf betreffend die 
Ordnung bes Conſulatsweſens zur Unterſchrift 


0 Englands 
bemerkt die „Times“: „Die ganze Bewegung er- 
ſcheint ſowohl in den Binnengrafſchaften wie in 
ra als ein kühner Berfud) in der Aunft, 
Preiſe, ungeachtet einer nachlaſſenden Nachfrage, 
auf ihrer Höhe zu behaupten. Es iſt ſehr 
ſchwierig, Arbeiter von der abſoluten Unmöglich- 
keit dieſes Unternehmens zu überzeugen, ent- 
muthigend wirkt es jedoch, wenn Arbeitgeber, 
welche es beſſer wiſſen ſollten, ſich zur Mit- 
wirkung an dem Unterfangen, den Markt zu be- 
trügen, bereit ſinden. Das Programm ſcheint 
auf einer ſchweigenden Vereinbarung zwiſchen 
den Grubenbeſitzern und ihren Arbeitern zu be- 
ruhen, ſo daß die erſteren ſogar in vielen Fällen 
auf die übliche Kündigung verzichten. der 
leitende Grundgedanke iſt der, die Arbeit 
auf 14 Tage einzuſtellen, dadurch die Vor- 
räthe zu verringern und die Preiſe zu erhöhen, 
um dieſe Preiſe ſodann durch eine Beſchränkung 
der Production auch weiter zu behaupten, Es 
liegt auf der Hand, daß, wenn der Plan irgend 
welchen Erſolg erringen ſollte, einer dafür zu 
zahlen hat und daß die große Körperſchaft der 
Kohlenconſumenten zu dieſem Opfer auserſehen 
iſt. Wir glauben jedoch, daß die hohen contra- 
hirenden Parteien ſich in das Zell des Bären 
theilen, ehe dieſer überhaupt iodt iſt. Ein be- 
deutender Theil des Kohlengeſchäfts findet derzeit 
mit jo ſchwachem Nutzen ſtatt, daß die geringſte 
Vergrößerung der Betriebskoſten ſelbſt dieſen 
zerſtören wird. Der Kohlenring dürfte zu der Ein- 
ſicht gelangen, daß er die Nachfrage ſchneller noch 
als die Production kürzt und daß, ſo lange die 
Preiſe nicht wieder herabziehen, der Betrieb über ⸗ 
haupt keine weitere Beſchränkung gebraucht, als 
ſie einer ſtark verminderten Nachfrage entſpringt. 
Die Bequemlichkeit des Publikums wird ein wenig 
leiden, ohne daß dieſes jedoch ſchließlich einen 
höheren Preis für ſeine Kohlen zu zahlen hätte. 


ge 


fi) der Mufiker andererfeits nicht verhehlen 
dürfen, daß der Schwerpunkt der Leiſtung hier doch 
nach Seite des Schauſpieleriſchen hinverſchoben war. 


Wir ſtellen uns zwar nach wie vor auf die Seite 


derer, die dies immer wieder einer geiſtloſen oder 
geiſtig verfehlten Ausführung mit den reichſten 
vokalen Mitteln vorziehen; mit etwas weniger 
Schauſpielkunſt wären wir aber eventuell hier 
noch zufrieden. Das ſubjective Berdienſt der Frau 
v. Weber um dieſe Geſtalt bleibt dabei daſſelbe 
und der höchſten Anerkennung würdig, die es 
von Seiten des Publikums auch fand. Fräulein 
Neuhaus ſang und ſpielte die Rolle der Frau 
Reich gleichfalls mit Auszeichnung, in allem har- 
moniſch mit ihrer Partnerin zuſammenwirkend. 
Hr. Düfing hatte mit feinem 1 al einen ver- 
dienten Erfolg; es verſteht ſich, daß er, der ſich 
ſchwierigeren Aufgaben in dieſer Beziehung ge- 
wachſen gezeigt hat, ihn mit dem rechten Humor 
gab; auch geſanglich führte er die Partie be- 
friedigend durch. die Mashe nur ſchien uns 
ſelbſt die Eingenommenheit Falſtaffs für ſein 
ſtattliches Selbſt etwas unwahrſcheinlich zu machen: 
neuere Gemälde und Sculpturen wären hier viel- 
leicht als Mufter der Auffaſſung zu benutzen. 
Herr Petzoldt war mit dem Fluth auf einem 
ſeinen Mitteln ſehr zuſagenden Terrain; er ſang 
ihn ſicher und lebendig, und was er im ganzen 


gab, war in dem großen Duett mit Falftaff und 
durchweg eine natürliche und glaubwürdige 
Geſtalt. Herr Pauli ſang den Fenton ganz der 
Schilderung gemäß, die wir erſt geſtern von ihm 
gemacht haben: er erntete mit dem Ständchen 
einen Fervorruf, obwohl er die Partie das erfte 
Mal fang, und fügte ſich in den Rahmen des 
pompöſen, an Geiſt und Wohllaut faſt beiſpiellos 
überreichen dritten Aktes durch die Süßigkeit 
und Zartheit feines Vortrages als Oberon 
beſtens ein. Natürlich wird er mit zu- 
nehmender Selbſtändigkeit des Empfindens und 
Freiheit in der Verwendung feiner Mittel auch 
zu noch einnehmenderen Wirkungen gelangen. 
Frl. v. Sanden fang als Anna deren Arie mit 
ihren nicht großen, aber ansprechenden Mitteln 
muſtkaliſch gut und ſpielte die kleine Partie in 
gleichem Maße anertzennenswerth. Die beiden 
groteszen Ziguren: Dr. Cajus und Junker 
Spärlich wurden von den Herren Bing und 
Klein mit aller Birtuofität der Komik gegeben. 
Die Solovioline zu dem Duett a capella im 
2. Akt wurde recht gut geſpielt, vielleicht ver- 
ſchafft ſich der Spieler aber dazu gelegentlich ein 

ſchöneres Inſtrument. Als Ganzes war der Abend 
genußreich und anregend. Dr. C. Fuchs. 


Die Arbeiter werden ſich jedoch auf einen directen 
Verluſt gefaßt machen müſſen, den ſie in keiner 
Weiſe wieder einbringen können.“ 

Inzwiſchen dauert die durch den bevorſtehenden 
Strike hervorgerufene Steigerung der Kohlen- 
preiſe fort. An der Londoner Kohlenbörſe fand 
geſtern eine weitere Preiserhöhung von vier 
Schillingen per Tonne ſtatt. 

— 


Zur Nothlage in Rußland. 

der Fortgang der öffentlichen Arbeiten zur 
Unterſtützung der Nothleidenden in Rußland läßt 
noch immer faſt alles zu münſchen übrig, und 
unter den beſtehenden Verhältniſſen iſt auch für 
die Zukunft kaum ein erfreulicherer Derlauf zu 
erwarten. Dieſer Zuſtand der Dinge wird jedoch 
von den zahlreichen und mächtigen Gegnern des 
Generals Annenkow, der bekanntlich an der 
Spitze des betreffenden Comités ſteht, ausgenützt, 
und man erzählt ſich, es ſei denſelben gelungen, 
den General bei Hofe ſchon fo weit anzuſchwärzen, 
daß ſeine Stellung bereits ziemlich erſchüttert iſt, 
ja es heißt ſogar, daß die gänzliche Auflöſung 
dieſes Comités wahrſcheinlich und nur noch eine 
Frage der Zeit ſei. 


Die griechiſche Miniſterkriſis. 
Das „Berl. Tagebl.“ erhält folgende Mittheilung 
aus Rom: 5 
„Das rückſichtsloſe Vorgehen des fonft fo ruhigen, 
erzconſtitutionellen Königs Georgios gegen Delyannis 


dürfte nicht eigener Initiative, ſondern vielmehr einer 


Preſſion des Auslandes entſprungen fein. Man be- 
hauptet in Rom, England felt die zu Ruſtland hin. 
neigende Politik Delnannis ſeit geraumer Zeit mit 
Argwohn verfolgt und ſolle den König kategoriſch zur 
Erſetzung des Minifterpräfidenten. durch einen weniger 
verdächtigen Staatsmann aufgefordert haben. Jur 
Vermeidung auswärtiger Schwierigkeiten“ habe der 
König nachgegeben. die Lage in Athen wird in 
römiſchen Kreiſen übrigens als eine ziemlich kritiſche 
bezeichnet.“ 

Inzwiſchen find in letzter Stunde in der Ver- 
theilung der Portefeuilles inſofern Aenderungen 
eingetreten, als Conſtantinopulos neben dem Prä- 
ſidium und den Zinanzen das Innere, Philaretos 
hingegen Juſtiz und Aeußeres übernommen hat. 

Ueber die erſten Schritte des neuen Miniſteriums 
geht uns heute folgende Drahtmeldung zu: 

Athen, 3. März. (W. T.) Es verlautet, der 
Miniſterrath habe beſchloſſen, ein neues, nam; 
hafte Erſparniſſe aufweiſendes Budget unter Mit- 
wirkung des Königs auszuarbeiten und die 


Kammer bei Ablehnung deſſelben aufzulöſen. 


Unruhen in Tripolis. 

Die ſchon e Unruhen in Tripolis hatten 
folgende Veranlaſſung: Ein Firman des Sultans, 
welcher die Aufhebung des Keroglia-Corps ver- 
fügt, erregte deshalb ſo große Unzufriedenheit, 
weil die Eingeborenen fortan der Conſcription 
unterliegen, von welcher ſie bisher befreit waren. 
Ein Beamter, welcher den verſammelten Arabern 
im Bazar von Tripolis amtliche Verordnungen 
vorlas, entging mit knapper Noth thätlicher Miß⸗ 
handlung. Das Polk zerriß die Derordnungen, 
und die Ruheſtörung wurde fo groß, daß der 
Bazar geſchloſſen werden mußte. Nach einiger Zeit 
kam ein Trupp Reiterei an, worauf ſich die 
3 entfernten. Die Behörden ergriffen 
jedoch alsbald die nöthigen 33 
um Anſammlungen der Unzufriedenen 

indern. Trotzdem kam es jedoch zu neuen) 
ſtörungen. Mehrere Tauſend Araber prote 

vor der Stadt gegen die Einführun 
cription und verlangten dle Zurücknahme des 
irmans. Sie marſchirten bis an die oel von 
Tripolis, wurden dort aber von Polizei und 
Militär mit der Waffe zurückgetrieben. Darauf 
überſchütteten die Araber ihre Gegner mit einem 
Steinhagel. Ein blutiges Kandgemenge war die 
Folge davon. 3 Araber wurden getödtet und eine 
ganze Anzahl wurde verwundet. Auch die Polizei 
ja mehrere Derwundete. Der Einwohner hat 


ch eine große Furcht bemächtigt und die Läden 
nd alle geſchloſſen. Die Europäer, welche vor der 
Stadt wohnen, ſind in die Stadt geflüchtet. 


Miniſterkriſis in Chile. 


dem „New- Jork Herald” wird aus Balparaifo 
gemeldet, der Minifter des Auswärtigen, Pereira, 
und der Minifter für a und Marine, Blanco 
Diel, hätten ihren Rücktritt eingereicht. Andere 
Mitglieder des Cabinets würden dem Dernehmen 
nach ebenfalls um ihre Entlaſſung einkommen. 
Die Kriſis ſei auf Meinungsverſchiedenheiten be- 
giotich der zur Regelung der Zinanzlage vom 

inanzminiſter vorgeſchlagenen Maßregeln zurück- 
zuführen. 


Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung vom 2. März. 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Koſten königlicher Polizeiverwaltungen in den 
Stadtgemeinden. 

Nach 8 1 ſollen zu den Ausgaben für die Polizei- 
zerwaltungen beitragen: a) die Stadt Berlin 2,50 Mk., 
d) die Stadt Kaſſel 0,44 Mä. für den Kopf der Be- 
völkerung; von den übrigen Stadtgemeinden: c) die⸗ 
jenigen mit mehr als 75000 Einwohnern 1,50 Mk., 
3 diejenigen mit 25 000—75 000 . 1.10 Mk.; 
e) diejenigen mit weniger als 25 Einwohnern 
0,70 Mk. für den Kopf der Bevölkerung. 

Abg. Kel r beantragt, in a, c, d, e zu 
Ichen ge „ 49 vor Anger Mk. 

g. v. Ihe conſ.) will unter e, d, e ſetzen 
‚30, 1 und 0.60 Mk. ieh 

Abg. Krauſe (nat.-lib.) beantragt, 1. bei a zu fetten 
2,20 Mh.; 2. an Stelle von c—e zu feßen: c) die- 
jenigen mit mehr als 100000 Einwohnern 1,20 Mk.; 
d) ＋ gan mit mehr als 40 000 — 100 000 Einwohnern 
b k.; e) diejenigen mit mehr als 10 000 000 
Einwohnern 0,70 Mk.; f) diejenigen mit weniger als 

Einwohnern 0,60 Mk. 

3. Für den Fall der Ablehnung dieſer beiden An- 
träge fiatt c—e zu ſetzen: c) Diejenigen mit mehr als 

00000 Einwohnern 1,50 Mz., d) diejenigen mit mehr 
als 40000 bis 100000 Einwohnern1,10 Mk., e) die⸗ 
jenigen mit 40000 und weniger Einwohnern 0,70 Mk. 

Außerdem beantragt Abg. Krauſe, in dem zweiten 
Abfat} des $ 1, welcher lautet: „Ueber die Verwendung 
diefer Beiträge, insbejondere auch zur Vermehrung der 
Landgendarmerie behufs Ausdehnung der Thätigkeit 
derfelben auf zu Candhreijen gehörigen Stadtgemeinden 
und behufs Verſtärkung derſelden in den Vororten der 
einen eigenen Kreis bildenden Städte mit communaler 
Polizeiverwaltung, wird durch den Staatshaushaltsetat 
alljährlich Beſtimmung getroffen“, die Worte: „insbe- 
ſondere“ bis „Polizeiwerwaltung“ zu ſtreichen. 
Endlich beantragt Abg. Kelch (freiconſ.) dem $ leinen 
Zufaß ju geben, wonach aus den Beiträgen denjenigen Nicht- 
vachtbeamten, welche aus Anlaß dieſes Geſetzes nach 
nindeſtens dreijähriger Dienſtzeit ohne Ber oder 
Wartegeld aus dem Gemeindedienſt entlaſſen werden, 
auf die Dauer von drei Jahren eine Entſchädigung ge⸗ 
währt werden ſoll. 

Abg. Tſchocke (nat.-lib.) hält es für bedauerlich, — 
dieſe Mehrbelaftung von Stadtgemeinden gerade jetz 
kommt, wo die Städte ihre Gemeindeſteuern ermäßigen 


Aenderung 
ver⸗ würde; 


der Con- beſchlo 


was iſt denn Neues hervorgetreten, 


wollen. Gerade vom Oſten ziehen die reichen Leute 
gern weg nach dem Welten; der Erſatz find kleine Leute, 
welche niedrige oder gar keine Steuern zahlen oder 
gar der Armenpflege anheimfallen. Die ungleichmäßige 
Behandlung der Städte in dieſem Geſetz, das doch 
unter der Flagge der ausgleichenden Gerechtigkeit 
ſegelt, folgt aus der Gegenüberſtellung der Städte 
Danzig — Köln, Poſen — Wiesbaden, Breslau — 
Koblenz. Dadurch beſchneiden fie den ſtädkiſchen Finanz 
miniſtern ſehr erheblich die Flügel, und man kann ſich 
nicht damit tröften, daß dieſe Flügel wieder wachſen 
werden. Städtiſche Verwaltungen haben auch noch 
andere ideelle Ziele, als Canaliſationen und Schlacht- 
häuſer zu conſtruiren: ſie müſſen für die Schulen und 
für die Charitas etwas übrig behalten. Ich bitte Sie 
deshalb, jeden Antrag, der die hohen Beitragsſätze 
auch nur irgendwie ermäßigen hann, anzunehmen, na- 
nr —— Antrag Krauſe unter Nr. 1 und 2. (Bei- 
all links. 

Abg. v. Kölichen (conſ.): Meine Partei wird für 
den $ 1 ſtimmen. Sie verkennt nicht, daß eine ſolche 
Skala, wie fie im $ 1 aufgeſtellt iſt, nicht allen ein- 
zelnen Städten in vollem Umfange gerecht werden 
kann. Es iſt unvermeidlich, daß die eine Stadt mehr 
berückſichtigt wird als die andere. So weit aber über- 
haupt bei einer ſolchen Skala es möglich iſt, eine aus- 
gleichende Gerechtigkeit walten zu laſſen, iſt dies nach 
unferer Ueberzeugung geſchehen. Die königl. Polizei- 
verwaltung iſt keine Laſt, ſondern ein Privilegium für 
dieſe Städte. Es wird in den Städten mit königl. 

olizeiverwaltung in ganz anderer Weiſe für die Sicher ⸗ 

eit geſorgt als in den Städten mit eigener Polizei- 
verwaltung. Es exiſtirt dort eine größere Anzahl von 
2 Jede Verſchiebung in der Ab- 
ufung würde bedenkliche Folgen haben. Namenklich 
dürfe für die Stadt Berlin bei der günſtigen Lage, in 
welcher fie ſich befinde, keine Ermäßigung eintreten. 
Jede Herabſetzung der Beiträge würde den Ueberfhuß 
verringern, welcher beſtimmt iſt zur Anſtellung von 
Gendarmen im Intereſſe der Städte, welche keine 
königl. Polizeiverwaltung haben. 

Abg. Langerhans (freif.) nimmt das Berliner Nacht- 
wachtweſen in Schutz, deſſen Uebertragung auf den 
Staat als Hauptgrund des großen Koſtenſatzes für 
Berlin zu betrachten iſt. Daß der Staat für Berlin fo 
viel ausgiebt, mag auffällig erſcheinen, aber die Ber- 
liner Polizei iſt nicht bloß für Berlin da, ſondern ſie 
iſt gewiſſermaßen der Centralpunkt für die ganze 
preußſche und deutſche Beim Wenn die Vorlage 
Gejeh wird, müſſen wir 22 Proc. unſerer Einkommen- 
ſteuer für die org 0 ausgeben. Das wird in heiner 
andern Stadt der Fall fein, Wir kommen allen An- 
forderungen, die an Berlin geſtellt werden, nach. (Zu- 
ruf des Abg. v. Eynern: Nur mangelhaft!) Das mühte 
doch erſt bewieſen werden! Beſchneiden Sie unfere 
Mittel, dann werden wir das nicht mehr können und 
das würde zum Schaden des ganzen Landes ausſchla⸗ 
gen. Wenn Berlin durch die Einverleibung der Vor⸗ 
orie vergrößert wird, ſo würde die Einrichtung der 
Canaliſafion allein 100 Mill. koſten und dann ſollen 
für jeden Kopf auch noch 2,50 M. Polizeikoſten gezahlt 
werden. 

Abg. v. Inzenplin (conſ.): Ich kann es nicht ver- 
ſtehen, wie man den Städten die ganzen Koſten des 
Nachtwachtweſens auferlegen kann, ebenfo wenig be- 
greife ich es, daß die Verſtärkung der Landgendarmerie 
den Städten allein aufgebürdet werden foll. Redner 
empfiehlt die von ihm beantragten geringeren Sätze. 

Abg. Ebern (freiſ.): Es wird den Berlinern hier 
eine Mehrausgabe für die Polizei zugemuthet, wel 
11½ Proc. der Einkommenſteuer ausmacht. Weil wir 
gewiſſe Ausgaben Ehren halber gemacht haben, werden 
wir überſchätzt. Wir ſind gar nicht ſo reich, wie man 
allgemein annimmt. Dieſe 11½ Proc. Mehrausgaben 
bedeuten faft ebenſo viel, wie die geſammten Aus- 
gaben für die Armenpflege. Was würde der preußiſche 
Zinanzminiſter ſagen, wenn ihm eine ſolche umſtürzende 

der ganzen Finanzverwaltung zugemuth 
? Wir wer ns el i ! 


; öh bes vom Abgeordnetenhaufi 
enen Satzes von 1,50 Mh. auf 2,50 Mk. iſt 
die Uebernahme des Nachtwachtweſens; das rechtfertigt 
aber nicht einmal eine Erhöhung auf 2 Mk. 

Abg. v. Ennern (nak.-lib.) ſieht in der Vorlage einen 
Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit; das haben auch 
die durch das Geſetz betroffenen Städte anerkannt, 
denn nur Köln und 


Miniſter Kerrfurth bittet alle Anträge 1 
Die Zahlengrenzen, welche mehr oder weniger auf 
Schätzung beruhen, find mehr oder weniger mill- 
kürlich. Einen Nachweis, daß die von der Regierung 
gewählten Zahlen die richtigen ſind, vermag ich nicht 
zu führen, aber ebenfo wenig kann ein ſolcher Nachweis 
bezüglich der beantragten anderweitigen Grenzen geführt 
werden. Die Regierung iſt davon ausgegangen, daß 
die Städte durch Einführung einer königlichen Polizei- 
verwaltung eingeſchränkt werden. Deshalb hat fie die 
Koſten etwas ermäßigt. Wenn darin noch weiter ge⸗ 
gangen werden fallte, würde ein Theil der Zwecke, 
welche das Geſetz verfolgt, nicht erreicht werden. 
Durch die Ueberſchüſſe wird es möglich ſein, etwa 
600 Gendarmen anzuſtellen. Sollten die Anträge des 
Herrn Krauſe angenommen werden, fo würden nur 
noch 140 Gendarmen angefiellt werden können. Nach 
der Stimmung in der Commiſſion und heute im Hauſe 
glaube ich nicht, daß eine Ermäßigung für Berlin be- 
ſeuloſſen werden wird. Der Antrag des Herrn Kelch 
iſt von einem . gegen die Nachtwächter ge- 
leitet, welches ich theile. Ich werde diefes Wohl⸗ 
wollen dadurch bethätigen, daß ich die Nachtwächter, 
welche ſich dafür eignen, in den Gtaaisdienft über- 
nehme. Weiter zu gehen erſcheint mir bedenhkli 
Wir können nicht wiſſen, um welche Summen es fi 
dabei handeln würde. den Erlaß des Geſetzes au 
eine hurze Zeit möchte ich nicht empfehlen. Das Gefeh 
kommt jetzt gerade zur rechten Zeit, wo die Durch 
führung des Einkommenſteuergeſetzes der Stadt Berlin 
neue Mittel zuführt, fo daß fie trohdem noch eine Er- 
mäßigung ihres Steuerzuſchlags vornehmen kann. 
Abg. Krauſe (nat.-lib.): Daß nicht mehr Petitionen 
Legen das Geſetz eingegangen find — es find übrigens 
eingegangen und nicht bloß 2, wie Hr. v. Ennern 
behauptet —, liegt daran, daß die Städte wiſſen, daß es 
etzt nichts mehr hilft. Die Städte des Oſtens haben 
ich noch nie über das ſogenannte Privilegium der 
Städte mit königlicher Polizeiverwaltung beſchwert und 
haben damit eine höhere Auffaffung politiſcher Dinge 
an den Tag gelegt, als Hr. v. Ennern. (Zuſtimmung 
bei den Nationalliberalen.) Warum bleibt man denn 
hier ſtehen bei der ſtädtiſchen Polizei? Trägt der Staat 
nicht alle Koſten der ländlichen Polizei, für Gendarmen, 
Diſtrictscommiſſarien u. f. w.? Haben die Städte je- 
mals etwas dagegen zu erinnern gehabt? Mo find 
denn die Vororte von Städten? Im induſtriereichen 
Weiten, die dadurch begünftigt werden vor den Städten 
des Oſtens? Dadurch wird wiederum eine Ungerechtig⸗ 
heit geſchaffen. Und wie ungleich werden die Städte 
mehr belaſtet! Für Charlottenburg beträgt die Mehr- 
detaſtung 150 Proc., für Königsberg 120, für Breslau 
95. für Aachen 55, für Frankfurt a. M. 10 Proc. 
Wenn die Stadt Königsberg, welche für gr 
weſen, über welches keine Alage zu führen iſt, 62 
MR. aufwendete, dafür in Zukunft 173 000 M. zahlen 
fol, fo ift mir das unbegreiflich. Wenn die Confer- 
vativen 1889 für die niedrigeren Sätze geſtimmt haben, 
aß fie jetjt höher 
geben wollen? Daf; die Ueberfchüffe für die Landgen⸗ 


dieſes Polizeikoſtengeſetz gehört, fondern eine Aende- 
in — — ltu 2 ation herbeiführen will. 


darmerie verwendet werden, iſt zu billigen, aber das 
ſollte nicht im Geſetz ſtehen. 

Abg. Würmeling (Centr.) empfiehlt die Annahme 
der Sätze der Commiſſion und hält höchſtens für Cinden 
eine Ermäßigung für nothwendig. 

Abg. Mener-Berlin (freiſ.) wendet ſich gegen bie 
Ausführungen des Hrn. v. Eynern, die er als unbe- 
gründet nachzuweiſen bemüht iſt. Das Geſetz iſt ſeiner 
Faſſung nach ein eigenthümliches. Geſetze ſollen eigent- 
lich Rechte und Pflichten für jedermann feſtſtellen. 
Dieſes Gejeh legt gewiſſen Gemeinden Pflichten auf, 
welche nicht im Einklang ſtehen mit den Pflichten an- 
derer Gemeinden. Eine Mehrheit beſchließt darüber, 
was eine Mindrheil bezahlen ſoll. Das iſt das befon- 
ders Kränkende dieſes Geſetzes. Ich glaube, daß Sie 
von der Gerechtigkeit dieſer Sache überzeugt find; aber 
darüber entſcheidet der Regel nach nicht eine Partei, 
ſondern der Richter. Ich bin mir bewußt, hier als 
Partei zu ſtehen. Ste find auch Partei, aber Partei 
und Richter in einer Perſon. Bisher beruhten die Ein- 
nahmen des Staates aus dieſen Verhältniſſen auf Ber- 
trägen. Warum hat der Miniſter nicht neue Verträge 
abgeſchloſſen? Der Staat tritt hier als negotiorum 
gestor auf; das iſt aber nur erlaubt, wenn der eigent- 
lich Berechtigte verhindert oder nicht im Stande iſt, zu 
handeln. Das iſt aber nicht der Fall. Die Städte 
können ihr Recht allein vertreten. Die Polizei hat in 
Berlin die Geſchäfte nicht ſo gehandhabt, wie wir es 
gewünſcht haben. Berlin muß den Schaden erſetzen, 
der bei Tumulten entſteht, aber es hat nicht die Macht, 
ihn zu verhüten. Die Polizei hat bei Neubauten Be- 
dingungen geſtellt, die einen großen Schaden angerichtet 
haben; nachher ſiellte es ſich heraus, daß der betreffende 
Beamte, der die Verfügung erlaſſen, geiſteskrank war. 
Dieſes Privilegium der Städte mit königl. Polizeiver⸗ 
waltung hat alſo ſeine Schattenſeiten. Ein privatrecht- 
liches Verhältniß liegt hier nicht vor. Eine Steuer 
auch nicht, denn es würde der Berfaſſung widerſprechen, 
daß eine Stadt mehr bezahlen muß als eine andere. 
Ich hann dieſe Auflage nur als eine Ariegscontribution 
betrachten, die der Stadt auferlegt wird, weil fie fo 
viel bezahlen kann. Die allgemeinen Grundlagen des 
Geſetzes ſind anfechtbar. Um die Geldbeiträge will ich 
nicht feilfchen. Dieſe Grundlagen entſprechen nicht 
dem preußiſchen Grundfahe: Zuum cuique, 5 

Miniſter Herrfurth: Der Vorredner meinte, die 
Beiträge welche jezt die Städte zahlen, feien privat- 
Fab en Natur und beruhten auf Vertrag. Die Bei- 
träge find auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen 
von 1850 gezahlt, ſie ſind öffentlicher Natur, abgeſehen 
von einigen Beiträgen, welche auf Grund beſonderer 
Verträge beruhen. Sie können gar durch ein 
Geſetz abgeändert werden, wenn die Verhältniffe nicht 
mehr zutreffen. Wenn wir den Weg des Vertrages 
betreten wollen, fo wäre das für die Städte ſehr günflig, 
denn heine Stadt könnte zu einem ſolchen Vertrage ge- 
jwungen werden. 

Damit ſchließt die Debatte. In der Abſtimmung 
werden ſänimtliche Anträge abgelehnt. Für die Er⸗ 
leichterung der Stadt Berlin ſtimmen neben den Frei- 
ſinnigen nur einige nationalliberale und Centrums 
mitglieder. Für den Eventualantrag Krauſe ſtimmen 
die Freiſinnigen, die Mehrzahl der Nationalliberalen 
und einige Centrumsmitglieder. Der Antrag Krauſe 
auf Streichung eines Theils des Abſatzes 2 und der 
Antrag Kelch wegen des Zuſatzes werden ebenfalls 
abgelehnt. 

Beim § 4 wird ein Anfrag des Abg. Dieyer-Berlin 
angenommen, wodurch hklargeſtellt wird, daß die 

olizeiverwaltung nur auf ſolche Dienſträume, die bis- 
er unentgeltlich gewährt ſind, auch weiter Anſpruch 
at, dagegen nicht das Recht hat, die miethsweiſe über⸗ 
laſſenen Räumlichkeiten auf die Dauer zu beanſpruchen. 

Ein Antrag des Abg. Ebertn zu 8 6: für Berlin an 
die Stelle der Landespolizeibehörde 15 das Polizei 
tg den Oberpräſidenten zu feßen, wird vom 

iniſter Herrfurth b weil er formell nicht in 


ekämpft, 


* 


onnabend. 


Deutſchland. 
Berlin, 2. März. Das polniſche Element iſt 
hier in raſchem Wachsthum begriffen. Die 
polniſchen Blätter berechnen die Zahl der in 
Berlin lebenden Polen auf rund 50000. Beſonders 
im Ofttheil von Berlin hört man in den Straßen 
von der Arbeiter- und Handwerhker-Bevölkerung 
ſehr viel polniſch ſprechen, und polniſche Geſchäfts⸗ 
tafeln find in dieſem Stadtitheile nichts Seltenes. 
Jetzt hat die polniſche Schulcommiſſion in Berlin 
einen Aufruf erlaſſen, in dem es als dringendes 


N 2 5 bezeichnet wird, die Zahl der polniſchen 


Privatſchulen entſprechend zu vermehren. Die 
zwei vorhandenen ſeien völlig unzureichend. Weiter 
werden polniſche Kinder-Bewahranſtalten in Berlin 
verlangt, damit die Jugend nicht entnationalifirt 
und der Socialdemokratie in die Arme getrieben 
werde. Zum Schluß werden die polniſchen Lands 
leute des In- und Auslandes erſucht, die Schul 
commiſſion zu unterſtützen. 

* [Prinz Nicolaus von Griechenland] iſt vor 
einigen Tagen zum Flügeladjutanten des Königs 
ernannt worden. Hieraus und aus der Thatſache, 
daß mit der hieſigen leitenden Stelle noch keine 


entſprechenden Berhandlungen angeknüpft find, 


folgert man, daß der Wunſch des Prinzen, Oſtern 
in ein preußiſches Garderegiment einzutreten, auf- 
gegeben und bis zum Herbſt vertagt iſt. 

* [Rrankenhafle für Lehrerinnen und Er- 
zieherinnen.] Die Ortsnaſſe Breslau der allge- 
meinen deutſchen Krankenkaſſe für Lehrerinnen 
und Erzieherinnen nimmt eine recht erfreuliche 
Entwickelung. Die Zahl der Mitglieder iſt, ob- 
wohl an die neugegründete Königsberger Orts- 
kaſſe eine größere Zahl von Mitgliedern über ⸗ 
ging, in der Zwiſchenzeit durch neu hinzugetretene 
Mitglieder nicht nur ergänzt. ſondern wiederum 
erhöht worden. die neuen Mitglieder gehören 
gröhtentheils den Provinzen Poſen und pommern 
an. Wünſchenswerih bleibt es, daß auch für dieſe 
Provinzen Ortskaſſen gegründet werden. Es 
möge in dieſer Beziehung eh § 51 der Statuten 
der Krankenkaſſen hingewieſen fein, der beſagt, 
daß das Dorhandenſein von 11 Mitgliedern inner ⸗ 
halb eines Ortes und deſſen fünfmeiligem Um⸗ 
kreiſe zur Gründung einer ſolchen Ortskaſſe ge- 
nügt. Die Vortheile der Ortshaſſe für die Mit- 
glieder beſtehen darin, daß die ſpecielle Der- 
waltung es dem Borftande einer ſolgen Kaſſe 
ermöglicht. noch mehr Geſuche um auferordent- 


liche Unterſtützungen, veranlaßt durch ein noth- 


wendig gewordenss Aurverfahren, zu berück- 
ſichtigen. die Aufzunehmenden müſſen das 
18. Lebensjahr erreicht und dürfen das 45. Lebens- 
jahr noch nicht überſchritten haben. Es können in 
die Kaſſe eintreten: alle deutſchen Erzieherinnen, 
wiſſenſchaftliche Lehrerinnen, Handarbeits-, Mufik-, 
Zeichen- und Turnlehrerinnen, ſowie Kinder⸗ 
gärtnerinnen. Noch ſei bemerkt, daß die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe der hieſigen Ortskaſſe fo günſtig find, 
daß eine beträchtliche Summe an den Reſerve⸗ 
fonds der Faupthaſſe in Frankfurt a. M. abge- 
führt werden konnte. Auskunft über die Eintritts- 
bedingungen ertheilt: die Schulvorſteherm Fri. 
Pfeffer, Breslau, Ohlauerſtraße 58. 
England. 
London, 2. März. 


amerikaniſche Schatzſecretär Charles Foſter wird 


behandelnde Anfprahe des Vorſitzenden 8 


N the le des Programms 


Der hier eingetroffene 


bereits am 9. d. auf dem norddeutſchen Llond- 
dampfer „Spree“, mit dem er auch in 
Southampton heute Vormittag ankam, die Rück- 
reife nach Newyork antreten. Dem Vernehmen 
nach hat derſelbe die Seereiſe nur aus Gefund- 
heitsrückſichten unternommen. W. T.) 


Italien. 

Rom. 2. März. der Senat genehmigte in 
feiner heutigen Sitzung den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend den Schutz der Arbeiter gegen Unfälle 
in Ausübung ihres Berufs. (W. T.) 


Serbien. 

Belgrad, 2. März. die Shupſchtina fuhr in 
der zweiten Leſung des Budgets fort. Ein von 
35 Abgeordneten unterſtützter Antrag des Ab- 
geordneten Katic auf Abſtriche in dem Budget- 
titel „Benfionen” wurde abgelehnt. Im Laufe 
der Debatte wendete ſich Katic in heftiger Weiſe 
gegen die Regierung und äußerte u. a.: „Schlechte 
Miniſter ſchaſſen ſchlechte Beamte!“ 

Einem noch unbeſtätigten Gerücht zufolge hätte 
das Miniſterium ſeine Entlaſſung gegeben. Die 
Bildung eines neuen Cabinets ſei Sava Gruic 
und Wuic angetragen worden. (W. T.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 2. März. Die Regierung hat 
einen Preis von 500 bis 1000 türkiſchen Pfund, 
je nach der Wichtigkeit des geleiſteten Dienftes, 
auf die Ermittelung des Mörders des bulgari- 
ſchen Agenten Wulkowitſch oder für Mit- 
theilungen, welche die Verhaftung des Mörders 
erleichtern, ausgeſetzt. (W. T.) 
ee er ee EN ie 


Am d. März: 7 3 M. -A. b. Tage, 
G. f. 45, S. l. 349. Danzig, 3. März. . 124. 
Wetterausſichten für Freitag, 4. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Veränderlich; windig; feuchtkalt. 
„ Für Sonnabend, 5. März: 
Deränderlid, windig. Nie derſchläge; kälter. 
Für Sonntag, 6. März: 
Deränderlich, Niederſchläge, naßkalt. Seftig 


windig. 
Für Montag, 7. März: 
Wechfelnd; kälter; Nachfroſt. 
A Für Dienstag, 8. März: 
‚Beränderlih, wolkig, Niederſchläge; feuchtkalt, 
windig. 


* [Doiks-Unterhaltungsabende,] Wie wir 
ſchon berichtet haben, foll am Sonntag, 13. März, 
auch hier der erſte Derſuch mit der Beranftaitung 
einer ſolchen volksthümlichen Vereinigung zu an- 
regender Unterhaltung und Belehrung gemacht 


werden, und zwar, wie man hofft, unter Be- 
theiligung aller Geſellſchaſtsklaſſen. Die Ber- 
anſtalter haben bisher überall, insbeſondere 


bei hervorragenden muſikaliſchen Kräften die 
freundlichſte Bereitwilligkeit zur Mitwirkung ge⸗ 
funden, ſo daß ſchon für dieſen erſten Abend ein 
recht anſprechendes und vielſeitiges Programm 
in Ausſicht geſtellt werden konnte, welches wir 
ſpäter mittheilen werden. Männerchöre, ge⸗ 
miſchte Quartetts, Solo- Vorträge hochge⸗ 
ſchätzter Sängerinnen und Sänger aus den 
Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft, ein durch 
Lichtbilder illuſtrirter halbſtündiger Vortrag über 
das Leben in den Meerestiefen, eine den Zwech 
und die Ziele dieſer Bolksunterhaltungsabende 8 


ei trag ernſter 


bilden. das Entree ür 
dieſen erſten Abend im Bildungsvereinsfaale , 
da ſich die Koſten noch nicht genau e 

laſſen, auf 15 Pf. ſeſtgeſetzt, doch hofft man bei 
den folgenden auf 10 Pf. herabgehen zu können. 

* [Der oſtdeuiſche Zweigverein für Rüben⸗ 
2 wird am Sonnabend, den 
2. März, Vormittags 11 Uhr, in Danzig feine 
18. ordentliche General-Berfammlung abhalten. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: Mittheilungen 
des Vorſtandes, Verhandlungen über die Arbeits- 
ordnung und die Beſtrebungen zur Regelung des 
Anbaues der Rüben; ſchließlich techniſch-chemiſche 
Verhandlungen. 

* [Bon der Weichſel.] Nachdem geſtern auch 
der Reſt des von Polen herabgekommenen Eifes 
in die See getrieben iſt, kann auch der zweite 
Weichſel-Eisgang als beendigt angeſehen werden. 
Aus Wurſchau meldet man zwar auch heute 
telegraphiſch wieder „ſtarken Eisgang“ bei 
fallendem, gegenwärtig 1.85 Meter betragendem 
Waſſerſtande, es bezieht ſich dieſe Meldung aber 
wohl nur auf das Treiben neuen Grundeiſes, 
das ſich in den letzten Froſttagen gebildet hat. 
Grundeistreiben herrſcht heute natürlich auch in 
dem preußiſchen Stromlaufe, doch iſt augen- 
blicklich wohl die Bildung einer neuen Cis decke 
nicht zu befürchten. 

* [Neugründung von Innungen] die Ge- 
nehmigung eines Innungsſtatuts kann nach § 98a der 
Gewerbe-Ordnung verfagt werden, weil im Innungs- 
bezirk für die gleichen Gewerbe eine Innung bereits 
beſteht Der Prüfung des Verwaltungsrichters unter- 
liegt nach einem Urtheil des Ober-Verwaltungs-Gerichts 
vom 25. Februar 1892 nur die Frage, ob die Voraus- 
ſetzungen zur Anwendung dieſer Verſagungsbeſugniß 
gegeben ſind, nicht aber, ob es im einzelnen Falle 
zweckmäßig war, von derſelben Gebrauch zu machen. 
Die Derfagung kann auch dann erfolgen, wenn der 
Bezirk der veſtehenden und der neu zu gründenden 
Innung ſich nicht genau decken, aber im weſentlichen 
uſammenfallen. Das Gleiche gilt, wenn die Gewerbe, 
für welche beide Innungen beftimmt find, nicht genau 
identiſch find. Die Berfagung iſt gerechtfertigt, wenn 
die Gewerbtreibenden, für welche die neue Innung be- 
abſichtigt war, auf Grund des Statuts der vorhandenen 
Innung auch dieſer beitreten können, 

-a- [Mithelmiheater.] Don den neu engagirten 
Künſtlern zeichnen ſich in erſter Linie die Mitglieder 
der Familie Bodjaroff durch ihre Dielſeitigkeit und 
ihre tüchtigen Leiſtungen aus. Bei ihrem erſten Auf- 
treten präſentirten ſich zwei junge Damen am Doppel- 
trapez und führten ihre Uebungen mit einer Kühnheit 
und Sicherheit aus, die das Publikum wiederholt zu 
lebhaften Beifallsäußerungen hinri cht minder 
gefielen die beiden Künſtlerinnen bei der Vorführung 
eines rumäniſchen Nationaltanzes. Der Glanzpunkt 
ihrer Leiſtungen war jedoch die Arbeit am fliegenden 
Trapez. An einem feften Trapef hatte eine driite 
Dame in der Kniebeuge Stellung genommen, während 
die beiden anderen Damen etwa 15 Meter entfernt 
von ihr ſich aufftellten. Auf ein gegebenes Zeichen 
ſchwang ſich je eine von ihnen an einem fliegenden 
Trapez durch die Luft und wurde von der dritten mit 
bewunderungswürdiger Sicherheit aufgefangen. Der 
kühne Sprung glückte ſelbſt dann, als die eine 
Schwingerin ſich die Augen verbunden Yan — Diele 

eiterkeit erregte Kerr Pelzner durch ſeine gelungene 

arſtellung blafirter Lebemänner und ſchneidiger 
Militärs. Bon den Damen geſiel am beſten Fräulein 
Joſi Mayer, die mit zwar nicht kräftiger, doch ſum- 
pathiſcher und wohllautender Stimme mehrere Lieder 
recht angemeſſen zum Vortrage brachte. Fräutein 
Mietersheim und Frl. an fangen mit vielem 
Temperament wieneriſche Walzer und Frl. Sullivan 
führte engliſche Matroſenlieder und Tänze aus, 


- 
— 


* [Aaufmännifcher Berein.] Den Reigen der vom 
Kaufmänniſchen Verein von 0 in der Winterſaiſon 
veranſtalteten Vorträge beſchloß geſtern im Kaiſerhofe 
ein Vortrag des Hrn, Muſikdirector Fr. Joetze über 
„die Entwickelung des deutſchen Liedes“. Daß das 
Thema ein lebhaft intereſſirendes war, zeigte der bis 
auf den letzten Platz gefüllte Saal des Kaiſerhofes. 
Geſangsvorträge gaben dem Hörer die nöthigen Er- 
läuterungen, in angenehmer Weiſe mit der Rede ab- 
wechſelnd. Eine in muſikaliſchen Kreiſen ſehr geſchätzte 
Dame, Frl. Rautenberg, und ein talentvoller Schüler 
des Vortragenden unterſtützten denſelben, indem fie 
außer einigen älteren Liedern. Compoſitionen von Heinr. 
Albert, Seb. Bach, Mozart, Beethoven, Schubert, Men⸗ 
delsſohn, Schumann, Franz, Rubinſtein und Brahms 
u Gehör brachten, welche allgemeinen Beifall fanden. 
Der Vortragende ſchilderte den Entwickelungsgang des 
deutſchen Liedes von feinen Vorſtadien und erften An- 
fängen bis in unſere Zeit. worauf wir ſelbſtverſtändlich 
nicht näher eingehen können, und bezeichnete dann als 
die Kauptförderer im vorigen Ja ae Hiller, 
J. A. P. Schulz, Wenzel Müller, Ird. Reichardt, unferer 
Oroßen: Kandn, Mozart, Beethoven nichl zu vergeſſen. 
So war allmählich alles erfüllt, um denjenigen er- 
ſcheinen zu laſſen, der auf dem Gebiet des Liedes das 
— leiſten ſollte: Franz Schubert. Durch Schubert, 

endelsſohn und Schumanns Compoſitionen wurde 
dem deutſchen Volk ein Schah von Liedern übermittelt, 
wie ihn keine Nation weiter aufweiſen hann, und aus 
ihm entſproſſen taufendjältige Keime theils mehr, theils 
weniger hervorragender Art, die den höchſten Gipfel 
in den noch lebenden beiden Koryphäen Robert Franz 
und Joh. Brahms erreichen. 3 

* alſche 50 Mark - Scheine. ] Nach Berichten 
peinfäter Blätter ſcheinen wieder falſche 50 Mark- 
Scheine zu circuliren. Die Falſificate find gut nach. 
gemacht, am beſten ſind ſie daran zu erkennen, daß die 
auf der Vorderſeite unten angebrachte Strafandrohung 
äußerſt verſchwommen. faſt unleſerlich iſt, auch die 
auf der Rüchſeite bei den echten links angebrachten 
Zafern, die ſich erhaben anfühlen, bei den unechten faſt 
vollſtändig fehlen. 

Polizei- Bericht vom 3. März 1892.] Verhaſtet: 
14 Perſonen, darunter: 1 Arbeiter wegen Erpreſſung, 
2 Betrunkene, 1 Bettler, 5 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
1 Treibriemen, 1 Sack Roggen, — Gefunden: 1 ſchwarzer 
Spitzenſhawl, 1 Haarkamm mit Koralle, 1 Trauring, 
abzugeben an die k. Polizeidirection. : 

IN Reuftadt, 2. März. Am 18, d. M. findet hier- 
ſeldſt ein Kreistag ſtatt. Auf der Tagesordnung ftehen 
u. a, folgende Gegenſtände: Beſchlußfaſſung bezüglich 
der Ablöſung des jährlichen Beitrages zu den Unter- 
haltungskoſten der im Kreiſe Danzig gelegenen Strecke 
der Kölln-Olivaer Kreischauſſee ſeitens der Kreiſe 
Danziger Höhe und Niederung und Dirſchau. Vervoll-⸗ 
ſtändigung des Kreistagsbeſchluſſes betreffend den 
Ausbau der Chauſſeelinie Neuſtadt⸗Schönwalde-Lebno, 
bezüglich des nachzuſuchenden Privilegiums zur event. 
Erhebung von Chauſſeegeld. Wahl eines Kreisdeputirten 
an Stelle des hal. Kammerherrn v. Zelewski-Barlomin, 
welcher dieſes Amt niedergelegt hat. — Das diesjährige 
Militär-Muſterungsgeſchäft findet im hieſigen Kreiſe 
am Sonnabend, den 26. März, in Zoppot und vom 
28. März bis 1. April in Neuſtadt ſtatt. 

Berent, 1. März. In den betheiligten Kreiſen wird, 
wie man von hier der „E. 3.“ ſchreibt, lebhaft der 
Plan einer Eiſenbahn verbindung zwiſchen Berent 
und Konitz erörtert, und eine mit za — 5 — Unter- 
rain bedechte Eingabe ift dem Eiſenbahnminiſter 

berreicht worden, in welcher gebeten wird, den flus- 
bau einer Eiſenbahn von Berent nach Sr anordnen 
zu wollen. Es wird darin ausgeführt, daß die Gegend 
wiſchen hier und Konitz eine fo große Maſche im ge- 
ſammien Eiſenbahnnetz ſei, wie ſie kaum anderswo 
vorkommt. } 5 
Elbing, 2. März. Nach der „Elb. 31g.“ iſt dem 

Schloſſerlehrling Hermann riſtans, in der nee bei 
1 n F. a hierſelbſt, von dem Miniſter für 
indel und erbe eine Freiſtelle in der Werk⸗ 
rſchule für Maſchinenſchloſſer etc. in Dortmund 
dung mit einem Stipendium von 60 ik. 


Nartenwer der, Rärz. Von einem fd; 
Branbungtück tft der Gutsbeſitzer Nickel in Gr. Weide 
betroffen worden. Sein ganzes Gehöft wurde geſtern 
Abend durch Feuer total vernichtet. Kerr und Frau 
Nickel, welche im nächſten Dorfe zum Beſuch waren, 
anden bei der Rückkehr das ganze Gehöft in hellen 
lammen. Die übrigen Familienmitglieder retteten mit 
knapper Noth das nackte Leben. Von dem reichen 
Diehſtande ſind nur zwei Pferde gerettet; alles andere 
iſt in den Flammen umgekommen. (N. W. M.) 

Kulmer Höhe, 1. März. Zu einem großen Ueber- 
fall des Beamtenperſonals kam es in voriger Woche 
auf einem dr rag Gute. Adminiſtrator, beide 
Inſpectoren, Au = und Wirthin wurden von den 

erg Der Adminiſtrator ſchoß 

wiſchen die auf dem Gutshofe zuſammengelaufene 
enſchenmenge und verwundete mehrere Leute. Die 
. eines Arbeiters war derartig, daß er ſich 

ach Kulm ins Lazareth begeben mußte. (Gr. 6.0 

y Thorn, 2. Mi 5 In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten Berfammlung wurden mehrere 

dtiſche Etats pro 1892/93 berathen und genehmigt. 

ie Uferkaſſe bezieht an Einnahmen von der Fähre, 

vom Ufer und der Uferbahn mit ihren Anlagen 18 755 
Mk. und hat 164000 Mk. Schulden von der Befefti- 
gung des Weichſelufers und dem Bau der hehe 
zu verzinſen und zu tilgen. An die Nämmereikajle 
werden 1700 Mk. abgeführt, Der Voranſchlag der 
Gasanſtalt ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
188 325 Mk. ab. Die Einnahmen für Gas ſind mit 
10 350 Mk. höher auf 145 275 Mk. angenommen. Der 
— der Gasanſtalt beziffert ſich auf 30 000 Mk. 
Beim ſta a Schlachthauſe betragen die Ein- 
nahmen 40 620 Mk., darunter 26096 Mk. Schlacht » 
gebühren, welche in Folge der Einfuhr ruſſiſcher 
Schweine KR geſtiegen find. Der Etat des ſtädtiſchen 
Krankenhaufes ſchließft mit 47940 Mk., der des 
e mit 7 Mh. ab. Erſteres hat über 
1930000 Mh. Bauſchulden. Für das Siechenhaus iſt 
— Zuschuß von 7110 Mk, aus der Kämmereikaſſe er- 
or derlich. 

-a. Seat, 3 März. Wie man von Auswanderungs- 
Agenten des Aösliner Regierungsbezirks erfährt, 
finden in dieſem Frühjahr Maſſenauswanderungen 
nach Amerika ſtatt. Meiſtens haben die Angehörigen 
und Freunde aus der neuen Welt nach Deutſchland 
„ für die zurückgelaſſenen Familien ge- 
ſchi 

Königsberg, 2. März. Seitens der hieſigen 
Univerſität dürfte — wie die „Königsb. Hart. 
Ztg.“ ſchreibt — ein Proteft gegen den Volks- 
ſchulgeſetzentwurf nicht abgehen. Die größte 
Mehrzahl der Herren Docenten iſt zwar gegen 
das Geſetz, indeß hat ſich ein gemeinſames 
Vorgehen gegen daſſelde aus verſchiedenen 
Gründen, wenigſtens bis jetzt, nicht ermöglichen 
laſſen. > r ; 

arlubien, 1. März. Die Gründung der hiefigen 
evangeliſchen Kirchengemeinde nimmt ihren Fortgang. 
Das Grundſtück nebſt Pfarrhaus und Platz ne Bau 
der Kirche iſt nunmehr angekauft. Das Kirchſpiel 
Schirohken hat für die künftige Kirche zwei ſchon ge- 
brauchte Glocken geſchenkt. 
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Danzigs Gemeinde-Angelegenheiten. 
(Joriſetzung.) 

Mafferleitung und Sanalifation. 

Das ablaufende Etaisjahr ſt für die Waſſerver⸗ 
ſorgung unſerer Stadt nſofern ein bedeutungsvolles, 
als durch die ausgeführte Verbindung der Prangenauer 
Stadtwaſſerleitung mit der Pelonker Vorſtadiwaſſer⸗ 
leitung in der Großen Allee eine gegenſeitige Reſerve 
eſchaſſen worden iſt, durch welche die Stadt im 
othfalle vor einem Mangel an Genußwaſſer geſchützt 
; kann. Die Zahl der aufgeftellten Waſſermeſſer 
beträgt 3973, die der überhaupt angeſchloſſenen Grund- 


einen Schiedsſpruch abzugeben. die 


ſtücke 4187 mit Einſchluß von 28 Neuanſchlüſſen, 
welche im Laufe des Etaksjahres 1891/92 zur Aus- 
führung gelangt ſind. 

Eine Erweiterung des Kanalſyſtems hat nur in einem 
Falle um 47,8 Meter in der Weikhmannsgaſſe ſtatt⸗ 
gefunden. Außerdem wurden 5 neue Reviſtonsſchachte 
und 2 Regenausläffe in das vorhandene Eyſtem ein- 
gebaut. An Kanalanſchlüſſen ſind zu den vorhandenen 
4437 neu hinzugekommen 28, fo daß deren Zahl ſich 
auf 4465 erhöht hat. Der Anſchluß der Vorſtadt Lang- 
fuhr an die Canaliſation iſt Gegenſtand der Erwägung, 
und ein hierauf bezüglicher Beſchluß iſt noch nicht ge- 


faßt worden. 
Schlacht- und Biehhof. 5 

Die in Angriff genommenen Arbeiten find zur Zeit 
ſoweit gefördert, daß für ſämmtliche auf dem Schlacht- 
und Viehhofe ju errichtende Baulichkeiten Gpecial- 
ſkizen im Grundriß, Längs- und Querſchnitt hergeſtellt 
al Gleichzeitig hat eine weitere außerordentlich forg- 
ällige Unterſuchung des Baugrundes auf der Klapper 
wieſe ſtattgefunden, welche ein befriedigendes Reſultat 
ergeben hat. Auf Grund des ſorgfältig geſam⸗ 
melten Materials wird die Schlachthofbau-Commiſſion 
demnächſt über die Art der auszuführenden Zun- 
damentirungsarbeiten weitere Enlſchließung treffen. 
Nachdem nunmehr alle Schwierigkeiten, welche der Aus- 
führung des Projectes ſeither entgegenſtanden, und 
welche, da ſie das ganze Unternehmen geradezu 
in Frage ſtellten, vielfach hemmend und lähmend 
0 unfere Entſchließungen gewirkt haben, endgiltig 
beſeitigt find, fo hoffen wir, die weiteren Arbeiten 
im Laufe der nächſten Monate ſo weit fördern 
zu können, daß wir die Specialprojecte nebſt 
Koſtenanſchlägen zur definitiven Beſchlußfaſſung und 
Bewilligung der zur Ausführung des Baues 
ſelbſt erforderlichen Mittel vorlegen können. Zur 
beſonderen Freude gereicht es uns, es an dieſer 
Stelle ausſprechen zu können, daß alle beiheiligten 
Behörden dem von uns zum Wohle der geſammten 
Einwohnerſchaft unſerer Stadt geplanten großen 
Unternehmen ungetheilte Sympathien entgegenbringen. 
und daß namentlich der Dberpräfident unſerer Pro- 
vinz, Kerr Staatsminiſter Dr. v. Goßler, uns unter 
beſonderer Anerkennung der Vorzüge, welche die 
Klapperwieſe für den Seeepport bietet, wichtige Singer- 
zeige für die Anbahnung eines * gegeben 
und den von uns nach dieſer Richtung hin bereits 
eingeleiteten Verhandlungen ſeine thatkräftige Unter- 
ſtützung in Ausſicht geſtellt hat. 

Feuerwehr und Nachtwachmeſen. 

Die Feuerwehr iſt im letzten Jahre 162 Mal alarmirt 
worden, und zwar haben ſtattgefunden: 8 Großfeuer, 
8 Mittelfeuer, 92 Kleinfeuer, 22 Schornſteinbrände, 
32 Mal blinder Lärm. Von den 8 Großfeuern kamen 
nur 5 innerhalb der Stadt vor. Für den entlegenen 
Stadtitheil „Kneipab“ hat ſich die Einrichtung einer 
Zeuermeldeftelle als dringendes Bedürfniß heraus- 
geſtellt. Dieſelbe wird noch in dieſem Jahre angelegt 
werden. 

Die etatsmäßige Stärke der Wachtmannſchaft iſt 
unverändert geblieben, nur ſind für die Wintermonate, 
wie in den Vorjahren, vier Mann zur Verſtärkung 
eingeſtellt, welche zu Patrouillenbienſten verwendet 
werden. der Geſundheitszuſtand der Mannſchaften 
war in Folge ihres bei jeder Witterung zu leiſtenden 
Dienſtes kein guter. Es waren am häufigſten Er- 
krankungen der Athmungsorgane, Erkältungen und 
rheumatiſche Leiden, welche die Mannſchaften an der 
regelmäßigen Ausübung ihres Dienftes hinderten. Im 
ganzen ſind 39 Mann mit 921 Aranhheitstagen krank 
geweim; darunter litten an Influenza 14 Mann mit 
156 Krankheitstagen. 

: . Steuerverwaltung. 
Die Gemeinde-Einkommenſteuer wird im ablaufenden 


einem Ueberſchuß von rund 20500 Mk. abſchließen. 
Im Vorjahre beirug der Ueberſchuß rund 44 0 Mi. 
Dieſe Abnahme erklärt Ae vorzugsweiſe daraus, daß 
der von der Gifenbahn- 
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Ueberſchuß von rund 11 . (gegen 9300 Stk. 
Vorjahre) ergeben. An Zuſchlägen zur Vtaais-, 
Gebäude- und Grundſteuer wird vorausſichtlich eine 
Mehreinnahme von ca. 2000 Mk, erzielt werden. Von 
der Kundeſteuer werden vorausſichtlich 2500 Mk. gegen 
den Etat mehr eingehen. 
Gewerbeſachen. 
In unſerer Stadtgemeinde beſtehen zur Zeit 28 ge- 
werbliche Innungen, welchen nach der lebten Auf- 
nahme, die im Dezember 1890 ſtattfand, 1261 Mit- 
glieder angehörten. Die —— der von ihnen beſchäf⸗ 
ligten Lehrlinge betrug 1050. Bei dem gewerblichen 
Schiedsgericht waren während des Jahres 1891 206 Streit- 
5 en anhängig, von denen 76 durch Vergleich, 70 durch 
rkenntniß und 60 durch abweiſende Verfügungen, 
reſp. durch Zurücknahme der Klage erledigt wurden. 
Wenn gleich wir gern anerkennen, daß das gemwerb- 
liche Schiedsgericht zu Danzig während ſeines faſt 
iwanzigjährigen Beſtehens in ſegensbringender Weiſe 
gewirkt und in feinem Beſtreben, den Frieden zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu erhalten, recht 
günſtige Erfolge aufzuweiſen hat, ſo haben wir doch 
mit Freuden die Behr begrüßt, welche das Reichs- 
geſetz vom 29. Juli 1890 bezüglich der Erledigung ge- 
werblicher Streitigkeiten ermöglicht hat. Nachdem ſich 
die Stadtverordneten -Derſammlung mit der Errichtung 
eines Gewer begerichts auf der Grundlage des er- 
wähnten Reichs-Geſetzes einverſtanden erklärt, haben 
wir in gemeinſamer Arbeit mit den Stadtverordneten 
ein Ortsſtatut entworfen, welches die geſammte Thätig⸗ 
keit und den Geſchäftsgang des Gewerbegerichts regelt. 
Daſſelbe iſt am 1. Januar 1892 in Kraft getreten. 
Eine beſonders wichtige und hoffentlich für unſere ge- 
ſammten gewerblichen Verhältniſſe ſegensbringende 
Thätigkeit iſt dem Gewerbegericht in ſeiner Eigenſchaft 
als Einigungsamt zugewieſen. In letzterer Beziehung 
Pr das Gewerbegericht nach Maßgabe der im Orts- 
tatut gegebenen Bestimmungen bei ausgebrochenen 
oder drohenden Arbeiterausſtänden, ſowie bei den 
durch die Arbeitgeber veranlaßten Arbeitseinftellungen 
die Aufgabe, eine Verſtändigung der ſtreitenden Theile 
herbeizuführen und, ſofern dies nicht erreicht wird, 
t irkſamkeit des 
Einigungsamtes beſteht lediglich in dem moraliſchen 
Anſehen, welches ſich das Gewerbegericht durch eine 
unparteilihe Rechtſprechung bei der Entſcheidung von 
Streitigkeiten in den Kreiſen der Gewerbetreibenden 
erwerben wird. Schließlich iſt dem Gewerbegericht 
auch noch eine begutachtende Thätigkeit übertragen; 
daſſelbe hat auf Erfordern der Staatsbehörde oder 
des Magiſtrats über gewerbliche Fragen Gutachten ab- 
zugeben. Diefe Gutachten werden entweder von der 
Geſammtheit der Beiſitzer (Geſammtgewerbegericht), 
oder von einem durch den Vorſitzenden zu berufenden 
Kusſchuß, der zu gleichen Theilen aus Arbeitgebern 
u 3 beſtehen muß, berathen und feit- 
geſtellt. 
Zur Ne e wurden im Kalender- 
jahr 1891 bei der auf dem ſtädtiſchen Gewerbebureau 
eingerichteten Meldeſtelle angemeldet 4818 Perſonen 
und abgemeldet 4684 Perſonen. Unfälle find im land- 
wirthſchaftlichen Betriebe 1, im ſtädtiſchen Gtraßen- 
reinigungsbekriebe 4, im ſtädtiſchen Straßen- und 
Wegebau ebenfalls 4 — Anmeldung gekommen. Be- 
go der Invaliditäts- und Altersverſicherung 
ft Folgendes zu bemerken: Anſprüche auf Gewähr von 
Altersrenten find im Jahre 1891 in 382, auf Inva- 
lidenrente in 32 Jällen hoben. Davon find nach 
vorgängiger Verhandlung mangels der für den An- 
ſpruch a e öl eg en, 39 
durch förmlichen 3 — der Berfiherungs- nftalt ab- 
gewieſen und in 217 Fällen find Altersrenten im jähr- 
lichen Geſammtbetrage von 30 378,60 Mk. bewilligt. 
Invaliden-Renten Ds bisher noch nicht bewilligt. In 
107 Fällen ſteht die Entſcheidung auf den erhobenen 
Anſpruch noch aus. Anträge auf Befreiung von der 
Verſicherungspflicht find in 103 Fällen geſtellt und 


Berichtsjahre vorausſichtlich gegen das Gtatsfoll mii! 


erwaltung im laufenden Etats⸗ 
3 um 3 1 


durch Bewilligung erledigt. Streitfragen über die Ver 
ſicherungspflicht ſowie über Werth und Anzahl der zu 
verwendenden Beitragsmarken waren in 28 Fällen zu 
entſcheiden. (Schluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten 

* Berlin, 2. März. Zu dem geſtrigen Faſtnachtsball 
im königlichen Schloſſe waren 1600 Einiadungen er- 
gangen. Bereits um 7½ Uhr begannen ſich die 
glänzenden Jeſträume zu füllen. Wagen auf Wagen 
rollte in die verſchiedenen Portale ein, die mitunter ſo 
vollgepforpft waren, daß die Reihe der Kutſchen bis 
über die Schloßbrücke in langer Linie halten mußte. 
Das Nahen des Hofes in den weißen Saal kündigte 
der Ober-Ceremonienmeiſter Graf Eulenburg durch ein 
dreimaliges Aufklopfen mit ſeinem Stabe an. Der 
Kaiſer, im rothen Parade-Attila der Leib-Gardehuſaren 
mit dem breiten Drangebande des ſchwarzen Adler- 
ordens, führte die Kaiſerin. Gegen 9 Uhr wurde dem 
Orcheſter unter Leitung des Muſikdirigenten Meinberg 
vom 2. Garde-Regiment das Zeichen zur Eröffnung des 
Balles gegeben, und alsbald rauſchten die Töne des 
Walzers durch den Saal. Nach dem Walzer traten die 
Colonnen zum Menuett an, und bald bewegten ſich die 
Reihen in angemeſſenen Rhythmen vor dem Throne. 
Dem erſten folgte gleich ein zweites Menuett a la reine 
aus dem „Geburtstag“, welches auch ſchon am ver- 
gangenen Donnerstag an derſelben Stelle getanzt worden 
war. Wie jede Jaſtnacht im Schloſſe, fo wurde auch 
die diesjährige mit Punſch und Pfannkuchen gefeiert. 

* [Die Straßenkrawalle in Berlin] find auf dem 
Wege nach Paris bis zur „l’emeute de Berlin“ ge- 
wachſen. Der „Jigaro“ hat überhaupt für Dinge, die 
ſich niemals begeben haben, einen beſonderen angeblich 
Berliner Berichterſtatter auf den Boulevards, und dieſer 
Herr X. J. J., der zwar kein Deutfch, ſich aber auf 
ſein Publikum verſteht, erfindet ſeinem Blatte einen 
drolligen Bericht, der mit der nachſtehenden, unüber- 
trefflichen Wendung ſchließt: „Du reste, on raconte 
les choses les plus ineroyables. II paraitrait, par 
exemple, que le „Gott Sachen“, cette piece qui a 
Ste sifflee l'autre jour au theätre royal, était de 
Em ereur et non de Mr. Wildenbruch, qui l’a 
signée“. („Gott Sachen“ für „Heiliges Lachen!“) 

F > „hiſtoriſche Thatſachen“ entſtehen.] Man 
ſchreibt der „Fr. Zig.“ aus London: Archibald Forbes, 
der bekannte Kriegscorreſpondent, führt uns im 
„Nineteenth Century“ einige Erinnerungen aus den 
Tagen von Sedan vor. Derſelbe ſchlief in demſelben 
Haufe, dem Chateau Bellevue, ja in demſelben Bette, 
in welchem Napoleon vor ſeiner Ueberführung nach 
Wilhelmshöhe in der vorhergehenden Nacht geruht 
hatte. In dieſem Schloſſe ſchrieb er an einem großen 
Eßtiſch auch ſeine fo viel Auffehen erregenden 
Berichte für die „Daily News“. „Es gab nichts 
mehr zu eſſen“, berichtet Mr. Forbes, und fährt 
dann Dit: „Mein Begleiter nagte troſtlos an 
einem Schinkenknochen, dem armſeligen Ueberbleibſel 
nnferes Proviants; aber es war ſchlecht pudeln und 
mit einem unterdrückten Fluch warf er ſchließlich den 
Knochen zornig auf den Tiſch, indem er zugleich mein 
Tintenſaß umwarf, deſſen Inhalt über den Tiſch aus- 
gegoſſen wurde. Als ich einige Monate ſpäter das 
Schloß wieder beſuchte, zeigte man mir allen Ernſtes 
auf dem Eßtiſch einen großen Tintenflechen, der, wie 
mein Führer feierlichſt mittheilte, durch das Umſtoßen 
des Tintenfaſſes verurſacht worden, welches man bei 
der Unterzeichnung der Kapitulation von Sedan ge- 
braucht hatte. Wimpfen, verſicherte mich der Mann, 
hatte es umgeftoßen in feiner Aufregung, in welcher 
ihn Scham und Trauer verſetzt hatten. Der Führer 
fügte hinzu, daß große Summen für dieſen Tiſch mit 
dem hiſtoriſchen Tintenklecks geboten ſeien, aber daß 
kein Geld den Eigenthümer veranlaſſen würde, den- 
ſelben zu veräußern. 

I die internationale Sportausſtellung zu 
Scheveningen ), welche vom 1. Juni d. J. bis Ende 
September dauern wird, wird 12 Ausſtellungsgruppen 
aufweiſen, den Reit- und Sahrſport, Jagd- und 

ließſport, Radfahrerſport, Waſſerſport, 


ort, Reiſe⸗ 
bi N — = 
Ausftellungen und Wettkämpfe. Die Ziſchereiaus⸗ 
ſtellung mird dabei eine beſondere Kauptabtheilung 
bilden. Während der Ausſtellungszeit werden große 


internationale fallen und Kundeausſtellungen ftati- 
ollen die Vertreter der verſchiedenen 


finden. Auch 
Zweige des Sports zu Iufammenkünften und Wett 
bewerbungen in Scheveningen verſammelt werden. 
Spandau, 1. März. Eine Familientragödie hat ſich 
am letzten Sonnabend in Nauen abgeſpielt. die 


Arbeiterfrau Löſchner verſuchte in einem Zuſtande 
geiſtiger Geſtörtheit ihre 16jährige Tochter zu ermorden. 
Sie ſchlug ſie rücklings mit einem ſchweren Gegenſtand 
zu Boden und ſtach dann mit einem Meſſer blindlings 
auf den Körper der Betäubten los. Sie brachte ihr 
jahllofe Wunden bei. Nach vollbrachter Blutarbeit 
rank die Wahnſinnige eine Giftlöſung, ohne ſich 
erheblichen Schaden zu thun. Nachbarn kamen Ae. 
lich hinzu und brachten das lebensgefährlich ver- 
wundete Mädchen, ſowie die Mutter, nach dem 
Arankenhaufe, 

* Königshütte, 2. März. Die Erkrankungen an 
den echten Pocken mehren ſich. Es werden ſtrenge 
Maßregeln vorbereitet, um eine weitere Ausbreitung 
der Krankheit zu verhüten. 


Literariſches. 

* „‚Evangelifhe Rundſchau““ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. M. Aafemann, 
Danzig) Nr. 8 enthält: Zum Entwurf eines Volksſchul⸗ 
geſetzes. — Kirchliche Tagesgeſchichte. Ddeutſchland: 
Der Bau der Kaiſer Wilhelms-Gedächtnißkirche. Ordi⸗ 
nationen. Jahresfeſt des Berliner Yauplvereins des 
allgemeinen evangeliſch-proteſtantiſchen Miffionsvereins. 
Ausbau der St. Nicolal-Kirche. Eine neue Oberin in 
Bethanien. Provinz Heffen-Haffel: Der Pfarrer- Verein. 
Oſtpreußen: Die Conferenz der Superintendenten. Die 
erſte ‚General-Berfammlung des Oſtbezirks des oſt⸗ 
preußiſchen Pfarrervereins. Verzicht des Pfarrer Schiwe 
auf die Superintendentur. Provinz Sachſen: Gedächtniß⸗ 
feier für A. H. Francke in Halle. Schleſien: Der neue 
Geiſtliche am Breslauer evangeliſchen Vereinshauſe. 
Kirchbau in Wanſen. Der Jünglingsverein Landshut. 
Die Vorlagen des Conſiſtoriums für die Diöcejen-Eon- 
vente und Kreisſynoden. Vom ſchleſiſchen Pfarrer - 
Vereine. Baiern: Gedankenloſigkeit in der Erziehung 
der Töchter in Nürnberg. Württemberg: Amtliche Er- 
klärung in Betreff der Zulaſſung der Männerorden. 
Großherzogthum Baden: Der zweite gottesdienſtliche 
Vortrag in Karlsruhe. die Schweiz: Die Bajeler 
A erſchule. Die Beiheiligung der liberalen Geift- 
ichen im Canton Zürich an der Sonntagsſchule. Männer- 
abende in Genf. Aeuferung eines ultramontanen Blattes 
in Bern. Das Verhalten der ultramontanen Gemeinde 
im Canton Argau gegen die Lehrer. Frankreich: Die 
Generalverſammlung des Bolksvereins für die Sonntags 
ruhe. Einweihung einer Kapelle zum griechiſchen 
Gottesdienſt. Deſterreich-Ungarn. Wien: der Beſuch 
der evangeliſchen Sonntagsſchulen. Verfolgung des alt- 
katholiſchen Pfarrers Abſenger in Böhmen. Ungarn: 
Vereinbarung wegen des Wegtaufens, Großbritannien: 
Auftauchen der Jakobiten. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 3. März. 
Weiten loco feſt, per Tonne von 1000 Nilogr, 
feinglaftg u. weiß 126—136%% 190—225.M Br. 
hochbun 126—136 w 188—225 


M Br. 
hellbunt 126—134 vb 186—223.M Br. 216—223 
bunt 126— 134% 184—221M Pr.] M bei 
roth _ 126— 134% 180—221M Br. 
ordinär . 120--130% 170—215M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126% 184 M, 
zum freien Verkehr 128% 218 Al 


bunt 71 April-Mai zum freien 
erkehr 15 M Gd., tranfit 184 M bez., per Juni - 
ulf tranfit 187 M Pr. 
Roggen loco feſt, per Ep 
n 


von 1000 Kilogr. 
grobhörnig per 120% 


121, Ml. 


athletiſchen 


de | Dei 


Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 214 M, 
unterpoln. 182 M, tranfit 181, M. 
Auf Lieferung Be April-Mai inländiſch 220 M Gd., 
er nn 183 M bez., per Gept.-Oktober inländ. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 106—109%% 
148—150 AA be;., kleine 104% 150 A bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 139—140 


A bez. 
— per 100 Kilogr. weiß 76—134 M, ſchwediſch 


Spiritus per 1000 * Liter contingentirt loco 63/2 M 
G., per Mär 63 M Gd., per März-Mai 6312 M 
Gd., nicht contingentirt 44 M Gd., per Mär: 
A2 814802 Ge . 1 bement 885 ante 
obiucker flau. Rendemen ranſitpreis franco 
en a 13,75 — 14,00 M Gd. per 50 Kilogr. 
a 


incl. B 
Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 
5 Danzig, 3. März. 8 
Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) Wetter: Leichter 
Schneefall. Froſt. Temperatur: —50 R. Wind: O. 
Weiten war . wieder in recht feſter Tendem 
und find Preiſe feit vorgeſtern 2—3 M höher zu notiren. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 122 35d 21 . 
weiß 121% 216 M, 128i 220 At, 130 bb 223 U per 
Tonne. Termine: April-Mai zum freien r 221 
M Gd., tranfit 184 M bez., Juni-Juli tranfit 187 M 
Br. Negulirungspreis zum freien Derkehr 218 M, 
tranſit 184 . 5 a 
Koagen feſt. Bezahlt iſt: Inländiſcher 121% 21217 
Al per 120% per Tonne. Termine: April-Mai inländ, 
8555 Nan da fle — 0 244 01 7 — 
; ulirungspreis inländi M, unter 
polniſch 181 M, tranfit 180 Jul 


Gerſte iſt gehandelt inländiihe große 106/7% 148 U, 
109%, 150 Al. 112 158 M, 4 150 Au 
per Tonne. — Hafer inländiſcher 139, 140 N per 


onne bez. — Kedbrich inländiſcher beſetzt 80 Al per 

5 zn ashandelt, — Kleeſaaten weiß 32, 38, 42, 50, 

52, 63, 65, 67 U, roth 45, 47, 48, 49, 50, 53 M per 

Kilo bez. — Gpiritus contingentirter loco 6312 M 

Gd., per Mär; 63 M Gd, per März-Mai 6342 M d., 

nicht contingentirter loco 44 Gd., per März 43½ M 
Gd., per März-Mai 44 t Gd. 


Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. März. 


Ers.v. 2. Erg. v. 2. 
Deizen, gelb | 4 rm. G.-N. | 82.90 
April-Mai | 203,50 203,50]5% Angt. Ob. 84,30) 84,30 


Juni-Juli 206,70 206,700 Ung. 4 Grd.] 9,0 92,80 
Roggen | 2. Orient.-A. 64,40) 64,40 
April-Mai 216,70 218,00 4% ruff. A. 80 92,89 92,80 
Juni-Juli 211.00 212,00) Sombarden 41,00 31,60 
afer | Sranzoien.. | 124,40 124,6 
April-Mai 155,00 155,00] Cred.-Actien | 169,90 185 
Dai-Juni 155.70 155,70 Disc Com.. 184.69 184,70 
Petroleum Deutſche Bk. 153,00, 153,20, 
per 2000 a en „19 100,25 
loco ....| 23,50) 23,50 Deitr. Noten 172,55] 172,65 
Rüböl Ruff. Roten 203,85 203,35 
April-Mai 56,20 54,60] Warſch. Bur; 203.50 203,20 
Sepf.-Dut. 55,50 54,90) Condon fur: _— | 20,4 
Epiritus -, Sondon lang 20,325 20,305 

April-Mai 45,90 46,30 Ruſſiſche 5% | 

eic 7.00 47,30] SW.- B. g. A. 72,40 72,40 

4% Reichs AH. 108-70 108,80 Danz. Priv. 

3% do. 28,89 88,½0/ Bank . — 
do. 84,60) 84.75 D. Oelmühle 119,09 119,00 

4% Conſols 106,50 106,43] do. Prior. 115,00 115,00 

312% do. 99,10 88,00 Mlav. S.-B. 105,20 105,30 

37 bi 84,60 84,70 * — 5 55,50 56,00 

1 weſtpr. r. Südb. 

Pfandbt . 95,201 95,30] Samm-, 71.90 71,75 


do neue. 35,20 95.301 Bani. S. i., — | — 
925 ae 840 89.90 57% Trk.A.-A 85,00 85,10 
e „1 * ie N 
3 Fondsbörje: abgeſchwächt. 
Productenmärkte. 


g, 2. März. (v. Vortatius u. Grothe.) 
1000 Kar. rother 121d 202, 128 206 M, 
8,/9bb ei. — Roggen 


b 20 
15 
Per 


bei. 
„Eeininet Der.) 
a v 105 


ruff. 191 AN ber — ner 50 Kar. ih 
47,53 Mb tus 
nicht conti i 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 2. März. Waſſerſtand: 2,48 Meter. 
— . bie die 3 ——— —— — 
ie! ähre mußte die Fahrt Nachmittag einſte 
1 Wind: NO. Wetter: trübe, 6 Gr. Sroft. 


—— , 
Meteorologiſche Depeſche vom 3. März. 
orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31ʃg.“). 


Stationen. | Zur Wind Wetter. 
Mullaghmore 761 8 
Aberdeen 764 Sg 1 wolkig 1 
Chriſtianſund 732 SW 3 bedeckt 3 
Kopenhagen 732 N12 3 bedecht —5 
Stockholm 731 SW 2 wolkenlos —13 
Haparanda 141 * 2 heiter —19 
Petersburg 712 2 1 Dun —25 
Moskau 165 d 1 Schnee 11 
EorhQueenstomn| 767 OSD 5 bedeckt, 1 
Cherbourg 763 Ons s bedecht 0 
Helder 771 O 3 wolkig — 
Sylt 732 O 3 halb bed. | — 
Hamburg 769 2 3 wolkig — 
Swinemünde 770 OSd 2 beiter —9 
Neufahrwaſſer 779 12 3 bedeckt — 
Memel 71 Dun wolkenlos —18 
Varis 763 28 | heiter > | 
Münſter 767 Nd 4 bedechtkt — 
Karlsruhe 763 IND J wolkig —6 
Miesbaden 764 28 48 bed. — 
München 759 2 6 Schnee — 
Chemnitz 766 D 4 Schnee — 
Berlin 168 D 3 Schnee = 
Wien 762 N 2 Schnee — 
Breslau 766 N I bedechkt — 
Ile d' Aix 759 |O 4 bedeckt 1 
Nina 50 D 4 | heiter 3 
Trieſt 753 ORO 6 Schnee 2 

Scala für die Windſtärke; 1 — leiler Zug, 2 leicht, 

= mäßig, 5 = = itark, 7 = 


—ſchwach, „Z ſtar = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Gturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. = 

Die Wetterlage hat ſich ſeit geitern weg, verändert, 
Unter der Wechſelwirkung des Hochdruckgebiets, welches 
fih von Schottland oſtwärts über Südſkandinavien nach 
dem Finniſchen Buſen erſtreckt, und einem Depreſſions⸗ 
gebiete jenjeits der Alpen dauert über Centraleuropa 
die öftliche und nordöſtliche Luftſtrömung bei veränder- 
ſicher Witterung fort, am Nordfuße der Alpen vielfach 
ſtürmiſch auftretend, Ueber Mitteleuropa hat allenthalben 
weitere Abkühlung stattgefunden, fo daß die Se 
Int faft ganz Frankreich und England einſchließk. In 

e Se ann 
in der Weſthälfte 2—9, in der älfte I— N 
unter dem Gefrierpunkte. Stellenweiſe fanden meiſt 
geringe Schneefälle ſtatt. 

Deutſche Seewarte. 


—— — — — 
Meteorologiſche Beobaiungen. 


2 8 | Barom.- Ri 
8 2 Therm. Wind und Wetter. 
= 16) 2 Celflus. 
768,9 —10,0 Sid, mäßig; Schneefall. 
N 14 — 65 | RIND, ie —— 


—— 

Hr Redacteure: für den Being Theil und ver 
u achricyten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und giterariſche: 
&. Röcner, — den lohalen und provinziellen, Yandels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionelien Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
teil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


2 


Beilage zu Nr. 19393 der Danziger Zeitung. 


Donnerstag, 3. März 1892. 


Reichstag. 
185. Sitzung vom 2. März. 

Abg. Auer (Soc.) u. Gen.: „Die verbündeten Regie- 
run zen zu erſuchen, alsbald dem Reichstage einen Ge- 
ſetzentwurf vorzulegen, durch den die Uebernahme der 
— und des Eigenthums des Kpothekenweſens 
durch das Reich herbeigeführt wird.“ (In den Motiven 
iſt ein ſolches Geſetz als Conſequenz der Kranken- Un- 
fall- und Invaliditäts-Verſicherung bekeichnet; das Reich 
ſoll die Arzneimittel zum Selbſtkoſtenpreiſe liefern.) 

Abg. Bebel empfiehlt den Antrag mit Kinweis auf 
die beigegebenen Motive. Seit 1867 iſt die geſetzliche 
Regelung des Apothekenweſens hier wieder und wieder 
angeregt worden; 1879 hat ſich Prof. Virchow ſehr 
eniſchieden für Verſtaatlichung der Apotheken ausge- 
ſprochen. Wir haben in Deutſchland 4680 Apotheken 
mit 6000 Gehilfen und Lehrlingen, und außer ihnen 
darf niemand, z. B. auch kein zum Apothekerbetrieb 
befähigter, ſtudirter und examinirter Droguiſt Medica- 
mente herſtellen und verkaufen. Durch die Zu- 
nahme der Bevölkerung und die sn SEE Ge- 
ſetzgebung mit ihren zahlreichen Krankenkaſſen ift 
der Gewinn der privilegirten Apotheker ganz außer ⸗ 
ordentlich geftiegen. Die Folge ift eine fehr =. 
Steigerung des 1 Apotheken und ein ſo 

äufiger Wechſel der Beſitzer, wie in keinem anderen 
8 Bon 1876 bis 1887 vermehrte ſich die Zahl 
der Bevölkerung Deutſchlands um 9,7 Proc., die der 
Apotheken um 6 Proc., die der Pharmazie Studirenden 
um 60, die der Approbirten um 50 Proc.; 1876 kam 
eine Apotheke auf 10 800 Einwohner, 1887 eine auf 
11300. Viele reiche Apotheker kaufen Apotheken nur, 
um ſie nach wenigen Jahren mit großem Nutzen wieder 
zu verkaufen. Aus einer kleineren Stadt in der Nähe 
von Hanau wird berichtet, daß die Apotheke gehofte 

abe: 1876: 54000 Mk., 1884: 65 000 Mk., 1885: 

2000 Mk., 1888: 88000 Mk., 1889: 106000 Mk.! In 
dieſer kurzen Zeit hat alſo dieſe Apotheke fünfmal 
ihren Beſitzer gewechſelt! Das Apothekergewerbe iſt 
hiernach ein Privilegium für reiche Leute geworden. 
Durch die Reden Ankaufspreiſe find die Apotheker ge- 
nöthigt, die Apotheke auf jede Weiſe rentabel zu 
machen, und ſo werden ſie gegen die Beſtimmungen 
der Conceſſion zu Kauptverkäuſern der theueren Ge- 
heimmittel, fie verkaufen „Mebizinalwein“, den man 
in jeder Weinhandlung viel billiger bekommt. Dabei 
find durch die ſocialpolitiſche Geſetzgebung 6¼ Mill, 
Arbeiter in der Arankenverjiherung, 13½ Mill. Ar- 
beiter in der Unfallverſicherung; im Jahre 1889 wur- 
den von den Krankenkaſſen 11775000 Mk. für Medi- 
kamente ausgegeben, von freien Kaſſen Krankengeld 
für Aerzte und Medikamente 3¼ Mill., von anderen 
Anſtalten für Medikamente 7 Millionen. da bieten 
die Apotheker natürlich alles auf, ihr Privilegium zu 
behalten. In Preußen iſt ſchon 1886 ein Minifterial- 
erlaß ergangen, wonach neuconceſſionirte Apotheken 
nicht 5 als 10 Jahre nach Ertheilung der 


Conceſſion verkauft werden dürfen, widrigenfalls die 
Conceſſion verfällt. Mit der Zahl der Bevölkerung wächſt 
naturgemäß der Werth der Apotheken. Und wenn 
man dieſen Zuſtand noch für die Vergangenheit als 
berechtigt anerkennen will, wo die Apotheker die 
einzigen wiſſenſchaftlich Gebildeten, zur Herſtellung von 
Medicamerten Befähigten waren, jo gilt das doch nicht 


für die Jetztzeit, wo durch den koloſſalen Umſchwung 
in der Phyſik und Chemie es möglich geworden iſt, 
die Medizinalſtoffe billig und vorzüglich in großen 
Fabriken herzuſtellen, von wo der Apotheker ſie zu 
geringen Preiſen bezieht, nach den Vorſchriften der 
Recepte miſcht und r verkauft. Eine Arznei, 
welche der Drogift für 45 Pf. herſtellt, wird receptirt 
zum Preiſe von 1,70 Mk. abgegeben, alſo für den 
vierfachen Preis. Da dieſes Verhältniß annähernd für 
alle Medicamente Platz greift, fo wird der arme Mann 
im Falle der Erkrankung feiner Familienmitglieder in 
der ungeheuerſten Weiſe ausgeplündert. Trohdem fa. 
man unſeren Anträgen, dieſem Unfug zu ſteuern, ſei⸗ 
tens der Regierung bei den Verſicherungsgeſetzen den 
ſchärfſten Widerſtand entgegengeſetzt, wie denn über- 
haupt bei ihr eine unbegreiflich günſtige Stimmung 
für die Apotheker vorherrſcht. die Ausbeutung der 
Gehilfen und Lehrlinge iſt dabei geradezu ſchändlich; 
mehrfache Fälle von Vergiftungen find auf Ver- 
wechslungen zurückgeführt worden, welche den über- 
laſteten Gehilfen und Lehrlingen paſſirt waren. Die 
Arankenkaſſen werden durch dieſes Geſetz in unver- 
antwortlicher Weiſe übervortheilt. Alle dieſe Uebel 
würden durch die Verſtaatlichung vermieden werden. 
Der größte Theil der Apothehenbetriebe find ja nicht 
Nealgerechtigkeiten, ſondern auf Perſonalconceſſion 
aufgebaut; der Staat brauchte alſo nur das Erlöſchen 
der Perſonalconceſſion abzuwarten. ; 

Kbg. Witte (freiſ.): Obwohl das bedeutendſte Mit- 
glied der ſocialdemokratiſchen Partei die Begründung 
des Antrages übernommen hat, iſt dieſe doch ſehr 
dürftig ausgefallen. Was er ſachlich gegen den 
Apothekerſtand vorgebracht c muß ich zum 
größten Theil auf das entſchiedenſte beſtreiten. 
Ich finde allerdings auch ein ſchweres Verſchulden der 
Regierung darin, daß ſie die Regelung des Apotheken- 
weſens hat ruhen laſſen; dieſe Läffigheit hat die Miß⸗ 
ſtände großgezogen, welche thatſächlich vielfach auf- 
getreten ſind in den erſtaunlichen Preisſteigerungen 
der Apotheken. Ausdrüche wie Schwindel u. ſ. w. 
ſind aber durchaus unſtatthaft. Unſere Arzneipreiſe 
Ind die billigſten in der ganzen Welt und außerdem 
urch die behördlichen Taxen feftgelegt. Durch Staats- 
betrieb kann abſolut nicht ein billigerer Preis erreicht 
werden. Die Arzneikoſten der Krankenkaſſen betragen 
nur 15 Proc. ihrer Geſammtausgaben. Bon 4680 
Apotheken werden 1266 ohne Gehilfen geleitet, 1919 
haben 1, 915:2, 320: 3, 182 : 4 und nur 78:5 und 
mehr Gehilfen. Dieſe Zahlen zeigen ſchon, wie über- 
trieben die Behauptungen von der glänzenden finanziellen 
Stellung der ſämmtlichen Kpothehenbeſitzer find, 
Bor 4 Jahren haben die Gocialdemohraten über die 
Frage ganz anders gedacht, damals hielten ſie 
die Gemeinden für die richtige Stelle zur Uebernahme 
der Verwaltung des Apothekenweſens und Ir Her 
ausdrücklich im Reichstage ab, ſich für die Verſtaat- 
lichung zu begeiſtern. Die Angaben über Ausbeutung 
der Gehilfen und Lehrlinge find gewiß in gutem Glau- 
ben gemacht, aber fie müſſen von einem kläglichen Ge⸗ 
mwährsmann herrühren. Ich bitte die Regierung meiner. 
ſeits dringend, die Regelung der Apothehenfrage endlich 
in die Hand zunehmen. 

Staatsſecretär v. Bötticher führt aus, daß im Reich 
wie in Preußen man ſeit langer Zeit mit dieſer Frage 
beſchäftigt ſei, aber die großen Schwierigkeiten, bie 


entgenftehen, nicht habe überwinden können. Die 
Annahme des Antrages würde die beſtehenden Schwie- 
rigkeiten nicht vermindern, ſondern vermehren. Die 
Verſtaatlichung der Apotheken halte ich kaum für 
durchführbar. Dazu müßten wir umfaſſende Organi- 
ſationen haben, über die wir jetzt nicht verfügen. Ich 
werde alles thun, um die Vorlage eines derartigen 
Entwurfs nach Möglichkeit zu beſchleunigen. 


Abg. Menzer (conſ.): Die Behauptung des Abg. 
Bebel, daß die Apotheker den Geheimmittelſchwindel 
begünſtigen, iſt ebenſo unbegründet, als die, daß die 
Gehilfen unmenſchlich behandelt würden. Redner bittet 
den Antrag abzulehnen. 


hört!) Er 
in Köln im 


1 verurtheilt. 


eine Miſchung von Spiritus, aromaliſcher Tinktur, 


deſtillirtem Waller und Syrup. billige 
Miſchung ließ ich zuerſt für den Arzt ſelbſt her- 
ſtellen, da koſtete ſie nur 20 Pf. Darauf ließ ich 


fie für einen Fremden herſtellen, da koſtete fie Pf. 


fi die Verhältniſſe er geändert, Ein großer Theil 
ſondern * weit mehr koſten; davon iſt gar keine 
Rede. Das Re 


Gunſten einer Minderheit die alten ſchlechten Ein- 
richtungen beſtehen zu laſſen. 


Präſident v. Levetzow rügt dieſe letzte Keußernng 
als unparlamentariſch. 

Abg. Witte erklärt die Ausführungen der Antrag- 
ſteller für rein agitatoriſch, was der Abg. Bebel in 
feinem Schlußwort beſtreitet. 

Vor der Abſtimmung zweifelt der Abg. Werner 
(Antiſ.) die Beſchlußfähigkeit des Haufes an. Der 
Namensaufruf ergiebt 167 Anweſende; das Haus iſt 
alſo nicht beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 2. März. Getreidemarkt, Weizen loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 210—216. — Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 215—220, ruff. 
loco ruhig, neuer 188— 190. — Hafer ruhig. — Berite 
ru üböl (unverzollt) ruhig, loco 57.00. — 
„ Mill, per März-April 35 Br., per 
April-Mai 35 Br., 0 Auguft-Geptbr. 36 ½ Br.. 
per Geptbr.-Oktober 36% Br. — Kaffee ruhig, Umjatz 
1000 Sack. — Petroleum ruhig. Standard white loco 
8055 Br., per Auguſt-September 6,25 Br. — Wetter: 


ön. 
Hamburg, 2. März. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Rübenrohzucher 1. Product Baſis 88%. Rendement 
neue Uſance, f. g. B. Hamburg per März; 14,15, per 
Mai 14,51, per Aug. 14,80, per Oktober 13,10. Matt. 

Hamburg, 2. März. Kaffee. Good average Santos 
ge März 67½ per Mai 67½, per Geptbr, 65, per 

Petroleum. 


a. 6212. 8 Nat (Schlub 
remen, . Arz. D uß- 
1 8 —— Loco 6,40 Br. 

Kare, 2, März, Kaffee. Good average Santos per 
Peha — 85 per Mai 87,00. per September 83,25. — 

uptet. 

Franhfurt a. N., 2. März, Effecten-Societät. (Schluß. 
Oeſterreichiſche Credit - Actien 264, ee 9805 
Lombarden 75/8, ungar. Goldrente 52,40, Gotthardbahn 
134,60, Disconto-Commandit 181,10, Dresdener Bank 
133,60, Bochumer Gußſtahl 106,70, Dortmunder Union 
Gt.-Br. —, Gelſenkirchen 135,20, rn 138,90, 
Hibernia 124,30, Laurahütte 99,80, 3% Portugieſen 
27,80, Italiener 88,30, Spanier 59,50. Behauptet, 
Weg 2. Mär, (Schlug- goufle), Sener. D 

ien, 2. März. —Courſe.) Oeſterr. ter- 
rente 94,80, do. 5% do. 102,55, do. Gilberrente 5 
4% Goldrente 111,50, do, ungar. Goldrente 107,80, 5% 
Bapierrente 102,00, 1860er £ooje 140,00, Anglo-Auft. 
156,00, Cänderbank 205,00, Creditact. 308,50, Union- 
h 236,00, ungar. Creditactien 345 25, Wiener Bank- 
verein 112,25, Böhm, Westbahn 347,00, Böhm. Norbb, 
184, Buſch. Eiſenbahn 445,00, Dux-Bodenbacher —, 
Eibethalbahn 229,00, Ferd. Nordbahn 2850,00 Franzofen 
284,371 2, Galizier 212,00, Cemberg-Czern. 246,75, Com- 
bard. 86,00, Nordweſtb. 210,00, Pardubitzer 184,00, 
Alp.-Mont.-Act. 61,90, Tabahactien 163,75, Amſterd. 
Wechſel 97,70, Deutſche Plätze 57,95, Londoner Wechſel 
118,45, Pariſer Wechſe ‚9242, Napoleons 9,39, 
8 Kuſſiſche Banknoten 1,7612, Silber- 


2. März, Getreidemarkt, Weizen auf 
Termine feſti Mär; per Mai 243. — Roggen 
ioco behauptet, do. auf Termine geſchäftslos, per 
e e et (Sg 
nimerpen, ärz. Betroleummar eri 
Raffinirtes Type weif loco 15% bez. und 3 
Februar 15½, per Mär; 15% Br., per Sept.-Deibr. 


16 Br. Schwach. 
Baris, 2. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht) 
T April 25,80, per 
888 — 


bank 


Weiten feit, per Märı 25,60, pe 
Mai-Auguit 26,50, per 5 —..— 
ruhig, per März 18,90, per Sepibr.-Deibr. 1 


Mehl ſteigend, per Mär: 18585 8 560 per | —, ½ & ägypt. e 93/1, 67 conſ. | loco 6,77, do. Rohe u. Brothers 7.15. — Zucker J Juni - Juli 119,75 M. — Gerſte loco 150—195_M. 
Nat al 56.700 55. Lese 50 56,20. Nübö! Mexikaner 80 Ottomanbank 111, Cltesdelten —, Cair refining Nupkovabos; 3. — Kaffee (Fair Rio-) | — Kartoffelmehl loco 33,00 M. — Trockene Kar 


I, . Mat 55,00, per April 0, Er Mai-Auguft Canada - Bacific 92, De Beers-Actien neue 13/8, 5, Rio Nr. 7. low ord. per April 12,97, per Juni | toffelſtärke loco 33,00 „. — Feugſte Kartoffel. 
„25, per Gepibr,-Deibr. 58,50. — Spiritus behpt., | Rio Tinto 16%, 4% Rupees 69 1, Argentiniſche J 12,55. ſtärke loco 18,60 M. — Erbſen loco Jutterwaare 163 
er März 46,50, 525 April 650 ver Mai-Auauft | 5% Goldanleihe von 1886 61½½, do. 4½ äußere Gold- Chicago, 1. März. 1 per April 87, per ] bis 175 M, Kochwaare 190—250 Al, — 2 
5 1 per Geptbr.-Desbr. 41,25. — Wetter: Schön. anleihe 30, Neue 3% Reichsanleihe 84½, Silber 41¾8.] Juni 90/3. Mais per A —. Gped ſhort clear 6,25. | Nr. 00 29,25—27,00 a Nr. 0 25,50—23 ‚il, — 
ris, 5 März:. Schuch urſe.) 3% 108 Rente | Platzdiscont 2. Vork per Mär; 11,20. Weizen feft und etwas ſteigend Roggenmehl Nr. 0 u. 1 29,75—28,25 M, ff. Marhben 


IR Rente 96,322, 121 Anl. 105,10, 5% italien. London, 2. März. Getreidemarkt. (Schlußbexricht.) | nach Eröffnung, dann Reaction auf Verkäufe, darauf | 32,509 UL, per März 29,90 Al, per April-Mai 29,70 
Rente 88,2212, öſterr. Goldr. —, 47 ung. Goldrente 9 Geireidearten ſehr ruhig aber Itetig, ruſſiſcher | wieder ſteigend, Schluß feſt. Mais einige Zeit ſteigend | bis 29.60 Sl, ner Mai-Juni 29,4028, 0 M, per 


2,18, 3% Orientanleihe. 65,12, 4% Ruſſen 1880 —, | Hafer feſt. nach Eröffnung, ſpäter Reaction und Schluß träge. Juni-Juli 29,15— 29,00 A. — Petroleum loco 23,5 
4% Rufien 1889 93,45, 4% unific. Aegnpter 482,50. 4% Glasgow, 2. März. ee (Schluß.) Mired | mm—m———— nn SL, — NRüböl loco ohne Faß 55,0 MM, per April-Mai 
Iran, 7 71 5 595,3, convert. Türken 19,20, türk. | numbres Zar 40 Sh. 9 d. bis 41 sh. 2 Produktenmärkte 55,0 — 5,6 Al, per Gept-Oht. 55,154.09 M. — 
3,40, 5% privilegirte a 420,00, 12 9 März. en Markt itetig, aber 8 Epiritus ohne Jaß loco unveriteuert (50 M) 65,7 AM, 
7 618,75, Lombarden 207,50, Tomb. Brioritäten | ſehr flau. Stettin, 2. März. Getreidemarkt. Weiien höher, al aß loco unverfteuert (70 „) 48,2 Al, per 
301,00, Credit foncier 1205, Rio Tinto-Actien 425,00, Rewnork, 2, März. Wechſei auf London 4,851¼. 7 200—220, ver April-Mai 217.00, per Mai-Juni] Mär; 48 0 SU, per April-Mai 43,4—46,5—46,3 SU, 
Gueskanal - Acdtien 2700,00, Banque de France —, | — Rother Weizen loco 107%, per Mär; 1,04, per 9931 2 — Roggen feiter, loco 200—210, per April- | per Mai- Juni 46.4—46,6— 46, Al, per Juni-Juli 46,8 
Wechſel auf deutſche Plätze 123 Londoner Wechſel 8 ver Mai 1,02 ½. — Mehl loco 4,00, — | Mai 221,00, per Mai-Juni 275 00. —,. Pommerſcher | bis 47— 46,8 AL, per Juli-Auguſt 47,3—47,4—47,2 M. 
25,21, Cheques a. London 25,22, Wechſel amſterdam ais 50%. — Fracht 3, — Zucker 3. Hafer loco neuer 150— 160. Rübßl feſt, loco per | per Augufi-G 1.9 5 f. 47,4—47,5—47,3 M, per Gept.-Oht. 


kur! 206,06, do. Wien kurz 210,7 75. do. Madrid kurs Stewnork, 1. März. (Schluß-Courje.) Wechlei auf | April-Mai 54,50, per Geptember⸗ Oktober 54,70. 44,9—45— 44,9 
432,50, Neue 3% Rente 95,73, 3% Poxtugieſen 27/8, London (80 Tage), 4,85, Cable Fransfers 4,88, | Gpiritus feſter, loco ohne 50 Al Conſumſteuer —, a burg 


2. März. Zuckerbericht. Kornzuck el. 
neue 3% Rufen 75,56, Banque ottomane 538,00, Banque | Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,195. Wechſel auf Berlin | 70 „ll. Gonfumileuer 44,80, per April. Mai 46,00, per 7 ement 17, 


ornzucker excl., 88 % Nendement 17,90, 


de Paris 620, 00, Banaue d scene 183, Credit mobilier (80 Tage) görs, 4% fund. Anleihe 115½, Ganadian- | Auguit-Geptember an, — Petroleum loco 11,00. excl., 15 % Rendement 15,80. Nuhig. 
42, Merid. - AActien 596, Banamakanal-fictten 18, | PBacific- Actien 90½¼, Central-Paciſic-Actien 31½, Chicago⸗ Berlin, 2. Mär. Weiten loco 202—220 JUL, per 1. 23,73. Brodraffinade II. 29,50. Gem, 
do. 5% Obligat. 20,00, Gas, Paxiſien 1481, Credit u. North-Meſtern-Actien 117½, Chic., Mil.- u. St. Paul- April-Mai 204.75--203, 25—203,50 Al, ner Mai-Juni Raflinade mit Zah 29,75. Gem, Melis l. mit Faß 
Lyonnais 780,00, Ga pour le Fr. et l'Etrang. —, | Actien 791% Illinots-Central-Actien 105, Lake. Sbere. 205—204,50—205 Al, per Juni-Zuli_ 208—208,50— | 28.25, Nuhig. Rohzurker J. Product Arno a, 
i dee 547, Ville de Paris de 1871 419, | Michigan-Gouth-Actien 127, Louisville u. Naſhpille. | 2068,75 M. — Roggen loco 207218 , guter Hamburg Der Mär 422 d., JA, 27½ Br., per 
Tab. Ottom. 356, 2% engl. Conſ' 96½, C. d’Escompt I Actten 74. Newy. Cahe- Erie- u. Weflern-Actien 32%, | inländ, 214—216 A, per, April. Mai 219—217,75.— ] April 14,35 bez, und Bi. 45 bel., lä, 7 
482, Robinion-Actien 83,75. - Newp. Central- u. Hudlon- Riper- Act. 117, Rorthern- 218 M, per Mai-Suni 216—214,50--215 , per | Br., per: Juni 114,57 datt. 

London, 2. Marz. An der Küſte 1 Weizenladung | Pacific-Preferred- Aci. 67ʃ/3, Noriolh- u. Weitern-Bre- | Juni-Juli 212,50. . M, per Zuli- Auguft 8 Ri = 
angeboten. Wetter: Froſt, ferred- Acıen 49, Atchinſon Topeka und Santa Fe- | 195. 2 ann 132 MM, — Hafer loco 152—174 Al, 

London, 2. März. (Schlußcourſe.) Engl. 235% Coniols | Siciien. 38%, Unin-Pactite-Actien 56%, Denver- u. Rio- | füddeutfh. 154 —158 ML, oft- und  weilpreuß, 153— Neufahrwaſſer. 2 Fe Wind: OND 

95/8, Pr. 4% Conſols 105, italieniſche 54 Rente 8712 Grand⸗ Brefered-Actten 513%, Gilber-Bullion 90. — 157 M, pomm. und uckermärk, 155—158 M, ſchleſ., Angekommen: Kriel (S5. ), Bakema, Amſterdam via 
Lombarden 8½, 4% conſ. Ruſſen von 1889 (2. Serie)] Baumwolle in Newyork Ts, do. in New-Orleans — | böhm. u. ſächſiſcher 158—153 , fein 5 ſchleſ., Pillau, Güter. 
9312, convert. Türken 19, diterr, Gilberrenie 79. Naffın. Betroleum Standard white in Newnorz] mähriſcher und böhmiſcher 163—168 M B., per Geſegelt: Dscer (SD.), R leer. 
öſterr. Goldrenie 95. 4 ungariſche Goldrente I 6.40 Gd. bo, Standard white in Philadelphia 6,35 April-Mai 1555 25-155 Al, per Mai-Juni 155,75 Kl 3. März. Wind: ON 

91½, 4 7 Spanier 891, 31 % privil» Aeanpter 8913. Gd, rohes Petroleum in Newgork 5,70, do. Pipe- nom., per Juni-Juli 158,75-156,50 Al. — Zn Angehommen: Diana (S.), Bi Bremen via 


4% . Aegnpter 2 3% garantirie Ae abt line Geritiicates. per April 5 Siem, ieit, = Sema lors 2215 13 A. 
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. gen, Güter. 


: „ FFF Berliner Jondsbörſe vom 2. März. 


Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich feiter Haltung und mit zum Ther etwas höheren Courſen auf Umfätzen. Reichs- und preußiſche conſolidirte Anleihen feſter und namentlich Iprocen! ige lebhafter. Fremde, 
ſpeculattwem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Zendenzmeldungen lauteten nur wenig 1 feiten Zins tragende Papiere waren im allgemeinen gut behauptet und ruhig; ruſſiſche Anleihen feſt, Italiener 
günſtig, gewannen aber hier keinen bemerkenswer hen Einfluß auf die Stimmung. Kier entwickelte ſich das Ge- ſchwach; ruſſiſche Noten fteigend und belebt. Der Brivatdiscont wurde mit 1½ % notirt. Auf internationalem 
ſchäft anfangs ruhig, gewann aber ſpäter in einigen Ultimowerthen und beſonders auf dem Montanmarkte größere [Gebiek gingen öſterreichiſche Creditactien zu etwas höherer Rotit mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft ı 
Ausdehnung. Die Courſe unterlagen im Laufe bes Verkehrs wiederholt kleinen Schwankungen, doch blieb der [Franzoſen und Lombarden etwas beſſer. Inländiſche Eljenbahngctien feit, aber wenig belebt. Banka 
Grundton der Stimmung feſt. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute nz für heimiſche ſolide Anlagen bei mäßigen ! Induliriepapiere zunächſt behauptet und ruhig; Montanwerthe belebt und ſteigend in Folge von Deckungskäufen. 


Deutſche Fonds. Rumäntiche 1 Anl. 5 87.00 Lotterie-Anleihen. + Zinſen vom Staate gar. Dw. 1891. Bank- und Induſtrie-Actien. 1891. | . Ommibusgeſellſch. 20.00 / 
| 39,00 | Febe nnz. Rud.-Bahn 8 Gr. Bed. Bferdebahn . 224.00 12V: 
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oc 
= 
x 
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ichs- i N ‚6 do. 47 N nie. . . — „49 1 
ge Fe E 96799 Türk. 5 Rene, x 85,10 | Bad. Prämien-Anl. 1867 | 4 1: üttich⸗ Limburg.. — — — Bee Alien. „ 8 835 4 Berlin. Bappen-Zabrik.| 91,75 — 
do. do 3 86.75 Türk. conv. 1% Anl. Ca. D. 1 18,90 | Baier. Brämien-Anleihe | 4 141,00 | Heſterr. Zranı.-Gt. . rer erſiner Hande en: A. 122.0 — Wilhelmshüfte ae 15 — 
Konſolidirte Anleihe >. 4. 106.40 Gerbiiche Rene 5 5 8025 Goth. Frag, Pfandb 370 1580 + do. Nordmeitbahn. | — | — 1 Han 103.80 472 Oberſchleſ. Eiſenb.-B. 5125 2 
ig 8 . R 8 418 * 37 , = 3 
— bo. . 3 % de. eie gente: 2 | 8040 | Hamıura. der Lese 3, 70 feen berdüb. : — 10250 | Brest. dice 9250 Wa erg. u. Güttengefellfhaiten. 
Stack Gchuldikeine 22 E a 99,80 | Griech. Goldanl. v. 1890 |5 59,60 | Söln-Mind. Pr-G. . . . 3½ 1138,25 Ruff. Gtaatsbahnen. . | — | 127,50 Danziger N 8 a 2 Div. 1891 
Oſtpreuß, Prov. Ohlig.. 3: | 93,66 ee 5 aufn.1880 80,0 Sener BAER, ‚Anleihe N Zuf, Gübweilbahn ... | — 2 Deuifche Genvftenie.- 1120. 258 95 e ee 1998 — 
Weſtpr. Brov.-Dblia... . 1315 | o iſend Et. Ant ſter e are en Schweiz. Uniond.— — „„ 2 118558019 5- U. Laurapütte . 100,25 — 
: % 98780 20,40 A) 5 67.99] do. Ereb.-L. v. 1858 | — 32.09 i Selen 3 Stolberg, Ang.. 517 — 
ien e | en F te een 0 de. Leben 16% 0 Sue eee: — Wes de dae 15 40 755 | 1,20: Febr.: 11480 — 
Dommerſche Pfandbr. 3½ | 96,40 75 do. do. | = 1319,00 Warſchau- Wien 33 do. Anpotb.-Banlı . 111 40 61 Victorig-Hülte . — 
Poſenſche 9 ee . 4. 101.70 Hupotheten-Pfandbrieſe. Didenburger osten Ger 5 1 FC ZSTRE I Disconto- Command. 184.78 N Wechſel-Cours vom 2. Mär; 
Weſtereuß. bf pla: dbrief 312 98.30 885 Er 8 En | 91730 ges Mg 4 108,75 Auständifde Prioritäten, 1 5 825 50 855 Amſterdam | 8 Tg. 3 188.55 
a ee 3% 980 Pic Grambih.-Biäbr.. 81.0 | Kuh. deze 1888 5 143.00 Gotihard-Bahn . 8 | — Hannzverſche Bangen, 10830 e do. ....,2 Mon. 9.55 
Dom, Rentenbriefe.. |4 102,50 | Hamb. Anpoth,-Dfdor. 4 106,50 | ung. Qoofeaunn 1866 8 284,30 | Tatalien,3% gar. C. Fr. ? | 55.00 | Nöniesb. Pereins Bann ws ne 
Poſenſche do. 4 |10250 „de. unkündb. 8, 1800 41.70 9. 5 Kalch.-Oderb. Gold-Br. 4 | 96,25 Lübech⸗e Comm. ‚Bank, R 7 deo. 3 Mon. 3 20.205 
Preußiſche do. — 44 ee! Meininger Kyp.-Pfobr. 4 190,39 _ 1... | Ftronpr.-Rudalf- Zahn 4 81,70 | Magdog. e 10100 4 N 2. 3 99.80 
er n Erd.-Cd.⸗Pfobr. 4 100,90 5 Deſterr. Jr. Gl taatsb.. 3 84,80 Meininger Snpath.-B ‚100,10 | — ek 6 Cd. 8 8 5 
VGEEJVVV%VC%0000%%// —T. V/ 
Deſterr. Goldrente . 4 | 95,30 do. do. do. 3½ 95.50 Stamm Arise -Actien. feder. . Ser 3 61,40 Bonme Sin: LEN a „% 2 Non. 4 17149 
Oeſterr. 1 40 III., IV. Em. 4 101 Div. 1891. o. 5% Oblig. 5 153-90 do. do. conv. neue 108,75 6 Wale evurz: 9 ch. 51% 202,85 
do. 40 81,50 VI. Em. 4 | 101,30 | Aadhen-Mafiriht .. .. |— | ‚61,00 aer eee “iD 61,80 1 Boiener Bronin.-Bank.) 103,50 5% [m rſchau 8 8 25 — 233.20 
7 do. Gülber-Rente . 1415 | 81,16 pr. Bod. Cred.-Act.-Bh. 41: | 115,25 | Mainz-Lubwigshafen .. |—.ı 116,20 do. 9. Gold-Pr. 5 103,60 Preuß. Boden- Credit. . 121,79 f res 
Ungar. Eiſenb.-Anleihe. 4½ 102,00 [ Pr. mes Bod.-Cr.- B. 4 101.30 Marienb.-Miamh.Gt.-A. |— | ‚56,00 | Anatol. Bahnen . | 8430 Pr. Centr.⸗Boden-Cred. | 150, 30 — 1 iscont der Reichsbank 30 
5 — Bapier-Rente.. 5 88,10 do. do. do. ½ |- 93,80 do. do. Gt.-Pr. |— | 105,30 | Breit-Grajewo ...... 15 |. 93,25 | Schaſſhauſ. Bankverein 108,50 | — — —kä nn 
old-Rente . 4 92,80 do. do. do. 4 103,00 Oſtpreuß. Güdbahn.. . |— | 71,75 | FRursk- Charkow 4 80,00 Schleſiſcher Bankverein | 103 75 | 5½ Sorten. 
4 6 chene 180 4 | 92,89 | Br. en. Actien- Bh. 4 101,30 do, St.- Pr. — | 10880 | Kursk- Hie 4 87,50 Südd. Bod.⸗Credit- Bk. . 159,50 7 Nulaſen : — 
a 6 103,80 | Br. Hypoth.-B.-A.-G.-C. 4½ . — ] Gaal-Bahn St. 4. — 2910 T Mosho-Afäſan . 4 87.30 Sovereigans oa 38 
do. 111 1884 5 }101,69 do. do, do. 4 101.00 do. Et.- Pr.. — | 101,25 | TMosko.- Smolensk... 5, | 98,40 — 20-Franes-S t.... 16,19 
Ruf, Anleihe von 1889 |4 94, do. do. do. 3½ | 93.00 | Gtargard-Boien .... |— 102,00 Orient. Eiſenb.-B.-Obl. ½ | 97,59 ee per 500 Gr. ae: 
2 Srient, a: 5 64,40 | Stettiner Nat.-Hupoth. 5 94,10 | Weimar-Gera gar.. — | 17,25 aan Koslow .ı4 85,75 8 Delmühle . q 119.00 13 Dos 
do. 3. Orient-Anleihe 5 — 5 do. 42 108,70 do. St.- Pr. — | 85,75 | 1 Warſchau-Terespol . 8 98,50 | _ do. Prioritäts-Act. . 11500 1 Engliſche Banknoten 
on Bender. | 8390| uf Bod--Cred-Didbr. 3 104% Langer . .. 440 e beg 5: | neo ee e ,, ee 
. u... . 5 5 alizier . 1. orthern-Pacif.-Eiſ. 3, auverein Paſſage eſterreichiſche Banknoten. 
Jalieniſche Rente.. 5 89 00 I Ruif. Central. do. 5 1 8850| Gotthardbahn. — 138,7 8 do. 5 { 79.75 256 Ruſſiſche Banknoten 


84.90 | Deutſche 3 


